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Lustangriffe in ganz England
Zahlreiche Flugplätze und Zndustrieziele mlt guter Wirkung
bombardiert . — 24 000 BR ? von Kampfflugzeugen »er-

senkt.
Berlin . 12. Wal . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„Die Luftwaffe griff in der letzten Rächt zahlreiche Flug¬

plätze in Süd und Miktelengland mit guter Wirkung an.
Zn Hallen. Unterkünslen , technischen Anlagen und Treib¬
stofflagern entstanden starke Brände . Auf mehreren Flug - .
plähen wurden Bombenkrefser zwischen abgestellten schwe¬
ren kampsslugzeugcn erzielt . Bei weiteren Lustongrisfen
gegen Zndustrieziele in den Küstengebieten Süd - und Wik
lelengiands entstanden in einem kriegswichtigen Werk von
Widdlesborough sowie in den Dockanlagen von pembrok«
große Brände.

Kampfflugzeuge vernichteten im Seegebiet des St.
Georg -Kanais aus zwei durch Kriegsschiffe gesicherten Ge¬
leitzügen heraus zwei Handelsschiffe mit zusammen 16 000
BRT und einen Tanker von 8000 BRT . Außerdem wurden
drei große Handelsschiffe durch Bombenwurf schwer beschä
digt.

Bei einem Vorstoß gegen die britische Südküste schossen
deutsche Zöger fünf britische Jagdflugzeuge vom Wüster
Spikfire ob.

Zn Rordafrika beiderseitige Artillerietätigkeit . Deutsche
Sturzkampfflugzeuge erzielten in der Rächt zum 11. Wai
Bombenvoillresser . schwersten Kalibers auf drei Einheiten
eines britischen Ilottenverbandes vor Benghasi und zwan¬
gen ihn zum Rückzug.

Aus der Znsel Walla erzielten ln der letzten Rächt deut¬
sche kampffliegervcrbände Bombentreffer ln den Flugplah-
anlagen von Luca sowie in einem Torpedolager und in der
Ltaatswerst des Häsens La Valetta . Es entstanden große
Brände »nd heftige Exvlosionen.

Der Feind warf in der letzten Rächt mit stärkeren Krus¬
ten Bomben aus Hamburg und Bremen . Zn Industriewer¬
ken ist der Sachschaden gering ; sonstige Schäden entstanden
besonders in Wohnvierteln . Die Zivilbevölkerung hat Ver¬
luste an Token und Verletzten. Rachtjäger imd Flakartil¬
lerie schossen sieben der angreifenden britischen Flugzeuge
ab.

In der Zeit vom S. bis 11. Wai verlor der Feind zu¬
sammen 36 Flugzeuge , hiervon wurden IS Flugzeuge
durch Rachtjäger , weitere sechs in Tageslustkämpfen . drei
durch Flakartillerie vernichlek und eines am Boden zerstört.
Leichte Seestreitkräske schossen drei , Warineartillerie vier
britische Flugtenge ab. Während der gleichen Zeit gingen
18 eigene Flugzeuge verloren.

Bei dem Großangriff aus London in der Rächt zum 11.
Wai zeichneten sich Zwei Besatzungen von Kampfflugzeuge»
besonders aus : 1. Oberleutnant Ihrig . Feldwebel Lenger»
Unteroffizier Lehr, Unteroffizier Wolf und 2. Leutnant
Kornblum , Unteroffizier Lichkingrr, Unteroffizier Sprenger,
Gefreiter Schäfer ."

Londons schrecklichste Nacht
Der Volltreffer ins Unterhaus.

Uebereinstimmend stellt die Stockholmer Presse, die die
Meldungen ihrer Londoner Korreipondenten von dem ver¬
nichtenden Luftangriff aus die britische Hauptstadt in der
Nacht zum Sonntag in den Mittelpunkt ihrer Berichterstat¬
tung rückt, fest: London erlebte feine bisher schwerste Nacht.
Die Schwere des deutschen Luftangriffs , der ohne Unterbre¬
chung viele Stunden lang Tod und Verderben über die bri¬
tische Hauptstadt brachte, kommt ichon in den Ueberichriften
der großen Stockholmer Blätter zum Ausdruck wie beispiels¬
weise: „Deutsche Bombentreffer im englischen Pariaments-
gebäude" — „Einsatz von 124 000 Feuerwehrleuten " —
„Die Rauchwolken verdunkelten den Vollmond über der bri¬
tischen Hauptstadt " — „Das Unterhaus muß von Grund aus
wieder ausgebaut werden " — „Ganz London von einem
Kreis von Feuersbrünsten umgeben ".

„Viele Stunden lang donnerten die deutschen Maschinen
schonungslos und ohne Unterbrechung über London dahin,
viele Stunden lang saß man zwischen wahren Feuerwün-
den unter einem Regen von Glas und Asche, wahrend die
Explosionen Steine und Granatsplitter auf Straßen und
Hausdächer schleuderten", erklärt der Londoner Korrespon¬
dent von „Stockholms Tidningen ". „Binnen kurzem war der
Mond ", wie der schwedische Korrespondent fortfährt , „nur
noch eine Attrappe , die dem roten Flammenschein der
Brände keine Konkurrenz mehr machen konnte. Die Londo¬
ner Feuerwehr kämpfte einen aussichtslosen Kamps Tau¬
sende von Brandbomben regneten herab . Sprengbomben
bliesen mit gewaltiger Kraft die Menichen förmlich um
London hatte sein bisher furchtbarstes Erlebnis . Der schwe¬
dische Korrespondent schreibt noch beeindruckt von den
Schrecken der Nacht: „Es waren Explosionen , die in den
Himmel hinaufzuschlagen schienen: Ein Bild der Verzweif¬
lung , es war nicht mehr Wirklichkeit, es waren Traumbil¬
der?

Noch am Sonntag hingen die Rauchwolken wie ein er¬
stickender Nebel am Himmel Londons , und die angerichteten
Schäden sind, wie die Londoner Korrespondenten der schwe¬
dischen Blätter übereinstimmend und unter Aufzählung van
Einzelheiten berichten, außerordentlich groß.

45 englische Flugplätze schwer gelrossen
UeberfaUartige Angriffe an» geringer Höhe— Zahlreiche Flngzenge zerstört. Brande «nd Explosionen

in Halle« und Anlagen
Berlin,  12 . Mai . Das Schwergewicht der Angriffe der

deutschen Luftwaffe in der Nacht dom 11. zum 12. Mai lag
auf den britischen Flugplätzen , von denen aus die Flüge nach
Deutschland unternommen werden . 45 Flugplätze wurden don
diesen Angriffen erfaßt und teilweise sehr schwer getroffen.
Die deutschen Flugzeuge näherten sich ihren Zielen vielfach im
Tiefflug und Warfe» ihre Bomben aus geringer Höhe ab.
Diese überfallartigen Angriffe hatten bedeutenden Erfolg , da
in der mondhellen Nacht auf diese Weise auch die abgestellten
und getarnten Flugzeuge erkannt werden konnten.

Auf dem Flugplatz Griffield wurden 12 freistehende, offen¬
bar für den Abflug bereite Flugzeuge zerstört , in Boscombe-
down 5 Flugzeuge , auf anderen Plätzen wurden mehrere
Flugzeuge «nd Flugzeugboxen getroffen . Auf fast allen Flug¬
plätzen trafen Bomben in Hallen , wo mehrfach Brände und
starke Explosionen hervorgerufcn wurden . Große Brände ent¬
standen beispielsweise auf den Flugplätzen Exetcr , Tangmere
und Linton , wo Benzin - und Munitionslager , in Brand ge¬
rieten und unter großen und anhaltenden Explosionserschei¬
nungen ausbrannten.

In einer amtlichen englischen Meldung über die Angriffe
der deutschen Luftwaffe auf Flugplätze der RAF findet sich
ein sehr mageres Teilgeständnis über die angerichteten Schä¬
den. Es heißt darin : „Mit Ausnahme von einer der zwei
Stellen war der angerichtete Schaden nicht erheblich, und die
Zahl der im Dienst Verwundeten und Gefallenen ist nicht
hoch, obwohl einige Tote zugegeben werden müssen.

13 Schiffe mit 76248 BRL in mehrtägigem
Angriff aus britischem Geleitzuq versenkt

Berlin,  12 . Mai . Aus einem durch Zerstörer stark ge¬
sicherten Gcleitzug , ans dem bereits 20 VW BRT . versenkt
worden waren , haben deutsche Unterseeboote weitere 56 000
Bruttoregistcrtonnen versenkt. Damit sind im zähen mehr¬
tägigen Angriff aus diesem Geleitzug 13 Schiffe mit 76248
Bruttorcgistertonncn versenkt worden.

„Alle paar Minuten fielen Bomben"
Genf , 12. Mai . Der Londoner Nachrichtendienst kann an¬

gesichts der Schwere der deutschen Vergeltungsangriffe auf
London nicht umhin , auch seinerseits die außerordeirtliche
Wirkung zuzugeben . Man tat dies in Form eines „Berichtes ",
den ein Mr . Robin Duff „erstatten " durfte . Dieser schildert
die Erlebnisse während der Nacht zum Sonntag und gestand
ein , daß „alle paar Minuten Bomben gefallen " seien. Trotz¬
dem glaubt dieser „Berichterstatter ", die Schwere der Angriffe

Rudolf Hetz
Berlin,  12 . Mai . Parteiamtlich wird mitgeteilt : Partei¬

genosse Hetz , dem es auf Grund einer seit Jahren fortschrei¬
tenden Krankheit vom Führer strengstens verboten war , sich
noch weiter fliegerisch zu betätigen , hat entgegen diesem vor¬
liegenden Befehl cs vermocht, sich in letzter Zeit wieder in den
Besitz eines Flugzeuges zu bringen.

Am Samstag den 1v. Mai , gegen 18 Uhr , startete Partei¬
genosse Hetz in Augsburg wieder zu einem Flug , von dem er
bis zum heutigen Tage nicht mehr zurückgekehrt ist. Ein zu¬
rückgelassener Brief zeigte in seiner Verworrenheit leider die
Spnren einer geistigen Zerrüttung , die befürchten läßt , daß
Parteigenosse Hetz das Opfer von Wahnvorstellungen wurde.

Der Führer hat sofort angeordnet , daß die Adjutanten
des Parteigenossen Hetz, Sie von diesen Flügen allein Kennt¬
nis hatten und sic entgegen dem ihnen bekannten Verbot des
Führers nicht verhinderten bzw. sofort meldeten , verhaftet
wurden.

damit bagatellisieren zu können, daß er behauptet , cs habe nur
geringe Dachstuhlbrände gegeben. Der famose Mann merkt
dann allerdings nicht den Widerspruch , als er zum Schluß
in einer Anwandlung von Ehrlichkeit sagt , cs sei „sehr schwer
gewesen, das Feuer einzudämmen ".

„Exchange Telegraph " meldet unter anderem , daß am
Sonntag vormittag zwei große öffentliche Gebäude gesprengt
werden mußten , die in der sttacht durch Feuer gelitten hatten.
Reuter verzeichnet, daß noch am Montag die Angestellten , die
in ihre Büros gingen , sich ihren Weg durch einzelne enge
Durchgänge bahnen mußten , wo der Rauch noch aus den nas¬
sen Kohlen -, besser Schutthaufen aufsrieg.

Die Zerstörung des Parlamentsgebäudes
Stockholm, 12. Mai . Zur Zerstörung des britischen Parla-

mentsgebäudes meldet der Londoner Nachrichtendienst, man
habe schon „ein neues Lokal" für die nächste Sitzung gefun¬
den. Churchill und Lord Beaücrbrook hätten die Trümmcr-
stätte bereits besichtigt. Die Wandelhalle existiere nicht mehr,
der Sitzungssaal liege in Ruinen , die Sitze der Abgeordneten,
die Diplomatenlogen usw. seien nur noch ein Trümmerhau¬
fen. An der Stelle dieser Räume befinde sich jetzt ein über
15 Meter hoher SchuttLerg . Ein Schutzranm , in dem sich
Churchill oft aufgehalten habe, sei übel zngerichtet.

Kühne Einzelaktionen
Berlin , 12. Mai . Im Zuge der Großeinsätze gegen Eng¬

land haben deutsche Kampfflugzeuge in den letzten Nächten
kühne Einzelaktionen gegen hochwertige britische Rünnngs-
iverke durchgeführt.

So griffen mehrere Kampfflugzeuge die Werkgrnppe
Slough Trading Estate , in der eine Anzahl wichtiger Flug-
zeug-Rüstungsbctriebe zusammcngefaßt ist. mit hervorragen¬
der Wirkung an . Trotz stärksten Abwehrfeuers gingen die
Flugzeuge zum Tiefangriff über und setzten ans 50 bis 100
Meter Höhe eine Anzahl Volltreffer mitten in die Werkhallen.
Mehrere Fabrikgebäude deS Leichtmetallwerkcs Slough stürz¬
ten unter den Volltreffern der schweren Bomben zusammen,
während starke Brände das Zerstörungswerk vollendeten.

Das Leichtmetallwerk Slough ist das zweitgrößte Werk in
England und Hauptlieferant von Motorteilcn für die Bristol-
und Armstrong -Flugzeugwerke . Sein Ausfall bildet für die
britische Flugzeugindustrie einen empfindlichen Verlust.

In der vergangenen Nacht führte ein Angriff auf ein
großes Werk der englischen Schwerindustrie in Middles-
Lorough gleichfalls zu vollem Erfolg . Es wurden Volltreffer
in Hochofenanlagen und Stahlwerken beobachtet, durch dis
zwei gewaltige Flächenbrände hervorgerufen wurden.

verimgluilt
Unter diesen Umständen mutz also leider die nationalsozia¬

listische Bewegung damit rechnen, Satz Parteigenosse Hetz auf
seinem Flug irgendwo abgestürzt bzw. verunglückt ist.

Parteikanzlei
Dem Führer persönlich unterstellt

Berlin,  13 . Mai . (Eig . Funkmeldung .) Die National¬
sozialistische Parteikorrcspondenz teilt mit:

Der Führer hat folgende Verfügung erlassen:
Die bisherige Dienststelle des Stellvertreters des Führers

führt von jetzt ab die Bezeichnung
Parteikanzlci.

Sie ist mir persönlich unterstellt . Ihr Leiter ist, wie bisher,
Pg . Reichsleiter Martin Bormann.

Den 12. 5. 1941. gez. Adolf Hitler.

Der irakische Heeresbericht
Beirut , 13. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Rnndfunkmeldun-

gen aus Bagdad zufolge hat laut Heeresbericht vom 11. Mar
ein englisches Flugzeug in der Meinung , daß Rntba von
den Engländern besetzt ist, eine an die Engländer gerichtete
Botschaft abgeworfen . Die irakische Flak hat zwei englische
Flugzeuge abgeschlossen.

Der irakische Heeresbericht vom 12. Mai lautet:
„Im Süden hat unsere Armee die feindlichen Kräfte an¬

gegriffen . Unsere Luftwaffe hat Aufklärüngsflüge über den
feindlichen Stellungen unternommen . Alle Flugzeuge sind
zurückgekchrt. Einige englische Flugzeuge haben heute früh
5.30 Uhr unsere Stellungen überflogen und haben, ohne
Schaden zn verursachen, Bomben abgeworfen . Ebenso hat ein

feindliches Flugzeug die Nordarmee überflogen und Bomben
abgeworfen , die ihr Ziel nicht getroffen haben . Die Armee des
Stabes und die Nationalarmee arbeiten .in der Wüste zu¬
sammen.

Diplomatische Beziehungen Irak —UdSSR.
Berlin , 12. Mai . Wie die sowjetrnssischc Tclegraphen-

agentur Daß meldet, unterbreitete die Regierung des Irak
Ende 1940 der Regierung der Sowjet -Union mehrere Male
den Vorschlag, diplomatische Beziehungen zwischen den beiden
Ländern Herzusteven. Am 3. Mai ds . Js . erneuerte die Re¬
gierung des Irak durch Vermittlung des russischen Botschaf¬
ters in Ankara diesen Vorschlag, den die Rcgie ' ung der
Sowjetunion nunmehr anaenommen hat



Halbe Wahrheil
Es sind böse Zeiten für die Engländer. Da haben die

plutokratllchen Machthaber an der Themse diesen Krieg an-
gezettelt, durch den sie Deutschland vernichten wollten, und
nun verläuft alles genau umgekehrt: nicht Deutschland wird
vernichtet, andern England geht seinem Verderben entge¬
gen—die verbrecherische Politik der plutokratischen Macht¬
haber an der Themse schlägt ihre eigenen Urheber.

Bei dieser Sachlage hat es der britische amtliche Nach¬
richtendienst schwer. Günstiges kann  er dem englischen
Volk nicht vorsetzen(wenigstens nicht, wenn er bei der
Wahrheit bleiben will) und Ungünstiges darf  er nicht
mewen, um die Stimmung nicht noch weiter herunterzu¬
drücken. Aus dieser Klemme hat er sich bisher dadurch her-
auszuheifen versucht, daß er entweder die Wahrheit ver¬
heimlichte, oder daß er unangenehme Nachrichten zurecht-
srisierte, deutlicher gesagt, daß er schwindelte. Auf die Dauer
kommt man damit aber natürlich nicht weiter. Lügen haben
bekanntlich kurze Beine. Eine Nachrichtenpolitik, die aus
Verschleierung und Schwindel aufgebaut ist, muß einmal
zusammenbrechen. Das hat man allmählich auch in London
eingesehen und man sucht daher jetzt nach einer anderen Me¬
thode. Nicht etwa, daß man nun die Wahrheit sagte— bei¬
leibe nicht. Das würde der ganzen Tradition der britischen
Nachrichtenxolitik zuwiderlaufen. Aber man sieht sich nun
genötigt, wenigstens T ei l gestä n dn i sse zu machen.
Und das ist uxnigstens etwas. Daß sogar solche Teilgeständ¬
nisse als Sensation wirken, zeigt, wie falsch die britische
Oessentlichkeitbisher unterrichtet worden ist-

Ein derartiges Teilgeständnis ist die amtliche britische
Meldung, daß die Handelsschiffahrt im Monat April d. I -,
eine halbe Million Tonnen Schiffsraum durch feindliche
Einwirkung verloren habe. In Wirklichkeit war der Ver¬
lust zwar doppelt so groß — rund eine Million Tonnen—
aber ichon das Eingeständnis der Hälfte erregte peinliches
Aussehen, obwohl man die Oessentlichkeit schon seit Tagen
schonend daraus vorbereitet hatte. Man hat auch verschie-
dene Ablenkungsmanöver versucht, indem man das alte
Märchen von riesigen deutschen Verlusten in Norwegen wie¬
der auswärmte, trotzdem aber ist die britische Öffentlichkeit
bestürzt über das Eingeständnis vom Verlust einer halben
Million Tonnen, das noch um über die Hälfte hinter der
Wirklichkeit zurückbleibt.

Wie scharf ist der Gegensatz der britischen Nachrichten¬
politik mit ihrem unsicheren Hin und Her, ihrer Lügen- und
Vernebelungspolitik zu der klaren Linie, die das Ober¬
kommando der deutschen Wehrmacht  auch in
seiner Nachrichtenpolitik einhült- Die OKW-Berichte ent¬
halten die Wahrheit. Das weiß man heute nicht nur in
Deutschland, sondern in der ganzen Welt. Sogar die uns
feindlich oder mißgünstig gesinnte Welt erkennt an, wenn
auch ungern und häufig ungewollt, daß man sich auf die
Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht unbedingt ver¬
lassen kann. Die britische Nachrichtenpolitik ist noch weit,
sehr weit davon entfernt, dem britischen Publikum die
Wahrheit zu sagen; immerhin ist es wertvoll, daß sie in
einem Fall wenigstens die halbe  Wahrheit eingestanden
hat. Eine  Wirkung hat diest Methode übrigens bereits
gehabt: die Angaben der britischen Admiralität über die
Schifssverluste lösten den larüm Ruf der Öffentlichkeit
aus, künftig die „ganze Wahrheit" prompt und offen be¬
kanntzugeben. Ein Leitaufsatz der Londoner Zeitung„Eoe-
ning Standard" kritisiert in diesem Zusammenhang scharf
den englischen Informationsdienst. Auch die „Eoening
News" greifen den englischen Amtsschimmel, der sich an
Dummheit und Faulheit selten mehr übertroffrn habe,
als mit seiner Geheimniskrämerei bezüglich der Schiffsver-
kustc, heftig an.

Ob diesem Ruf nach der „ganzen Wahrheit" Folg« ge-
geben wird? Wohl noch nicht so rasch, denn Englands maß¬
gebende Männer haben zurzeit andere Sorgen. Sie müssen
sich nämlich dafür einsetzen, daß die — Schulen für die
Söhnchen der Plutokraten erhalten bleiben! Im britischen
Unterhaus gab es dieser Tage eine außerordentlich erregte
Schuldebatte, über die man — auch das ist für die englische
Nachrichtenpolitik bezeichnend—aus den Londoner Massen¬
blättern 'o gut wie nichts erfuhr; nur der „Manchester
Guardian" berichtet jetzt ausführlich darüber. Man erfährt
aus diesem Bericht allerlei bemerkenswerte Dinge, vor allem,
daß die jetzige britische Regierung mit allen Mitteln be-
strebt ist den Kastencharakter des englischen Erziehungssy-
stems aufrechtzuerhalten. Es handelte sich dabei um einen
Gesetzesantrag des Erziehungsamtes, der dre alten englischen
Aristokratemchulen wie Eton, Haarow, Rugby ulw. vor dem
Bankerott retten will. Sie sind sämtlich in große Schwierig¬
keiten gekommen, da ein sehr erheblicher Teil ihrer Schü-
ler nach Kanada und Australien verschickt wurde Während
maßgebende britische Erzieherkreise verlangten, daß die Re-
gierung diese Gelegenheit zu einer gründlichen Reorganisa-
tion des britischen Schulwesens benutzte, stellte sich das Ka¬
binen Ehuryi.u uu>u<n es komme vor allem
daraus an, die traditionellen Schulen zu erhalten und ihnen
über die augenblickliche schwere Krise hinwegzuhelsen. Die
Debatte war teilweise außerordentlich erregt Der Labour
Abgeordnete Cove erklärte: „Ich muß heftig dagegen prote¬
stieren. daß die Regierung, in der Vertreter der Labour
Party sitzen, mitten in einem Kriege, der angeblich zur Ret
tung der Demokratie geführt wird, kein höheres Ziel kennt
als unsere Plutokratenschulen zu koiüervieren Der Sprecher
des Unterhauses, der selbst einer derartigen Schule ent¬
stammt, versuchte durch eine parteiische Geschäftsführung
eine allzu weitgehende Kritik an den Aristokratenschulen zu
verhindern und geriet dabei in mehrere schwere Konflikte
mit Abgeordneten, die sich diese Terrorisierung nicht gfal
len lassen wollten. Schließlich setzte der plutokrati'che Flüge«
des Unterhausts seinen Willen durch, da auch die der La-
bour-Party angehörenden Minister sich aus die Seite der
Vertreter des plutokratischen Schulsystems stellten.

Also das sind die „Sorgen" der briti'chen Machthaber
Kein Wunder, daß sie da nicht die Zeit haben, sich um den
amtlichen Nachrichtendienst zu kümmern und dafür zu sor¬
gen, daß das Volk über die Schifssverluste die„ganze Wahr¬
heit" erfährt. Und das Ganze nennt sich„Demokratie"!

Insel M ?os besetzt
kühner Zugriff deutscher Truppen.

LNB Berlin , 12. Mai . Deutsche Truppen haben in küh¬
nem Zugriff die Insel Milos beseht. Die Besatzung der In¬
sel wurde vollständig überrumpelt, wobei 118 Engländer
«ad 200 Kreter gefangengenommen wurden-

Die Jnlel Milos liegt am Südrani » der Kykladen-
Gruppe und ist von der Rordwest-Ecke von Kreta nur 120
Kilometer entfernt

Flottenvorftoh auf Venghafi abaewiefen
Der itnlierrisch« « ehrmnchtvbericht

Rom,  12 . Mai . Der italienisch« Wehrmachtsberichtvom
Montag hat folgenden Wortlaut:

»Da« Hauptguortier der Wehrmacht gibt bekannt: In
Rordafrika  Artlllerietäligkeit im Raum von Tobrvk.
In der Nacht zmn 11. haben feindliche Flotteneinhetten
einen Bombardierungsversuch gegen Benghafl unternom¬
men. Vas sofortige Eingreifen unserer Süstenbalterlen und
deutscher Bomber ha» den feindlichen Flottenverband zum
Rückzug gezwungen. Drei Einheiten wurden von Bomben
schweren Kalibers voll getroffen.

In OstasrIka  ha, der Feind im Abschnitt von Amba
Alagl mit starken Kräften angegriffen, wurde aber überall
glatt obgewiesen."

Volttreffer auf britische Kreuzer
Einzelheiten zu dem Angriss aus Floklenverband.

In Ergänzung zu den im italienischen Wehrmachtsbe¬
richt am Sonntag gemeldeten Angriffen italienischer Luft¬
streitkräfte auf einen britischen Flottenverband bringt der
italienische Rundfunk nachstehende Einzelheiten: Ein ita¬
lienisches Aufklärungsflugzeug sichtete am Nachmittag des
tl). Mai zwei Kreuzer und drei Zerstörer westlich von Kap
Ferro (Algerien), die anscheinend zu der Bedeckung des am
8. Mal angearisfenen britischen Geleitzuges gehört hatten
und nach dessen Ueberaabe an britische' Einheiten, die von
Alexandrien entgeqenkamen, mit westlichem Kurs an ihren
Stützpunkt zurückkehrten. Tiefhänaende Gewitterwolken
und dichter Dunst hinderten die Sicht. Trotzdem grift ein
Verband italienischer Kampfflugzeuge im Tielstug die bri¬
tischen Seestreitkröfte an und erzielte aus einem Kreuzer
einen Bombenvolltresfer. der den Kreuzer zum Stoppen
zwang Am Nachmittag des 10 Mai griff ein doppelt '0
starker italienischer Verband von Kampfflugzeugen den
britischen Flottennerband an, der in der Zwischenzeit nur
eine geringe Strecke zurückqeleat hatte, was von dem schwe¬
ren Schaden zeugte, der ihm durch den ersten An-griff zu-
gefügt war. In einem in noch aerinaerer stöbea„- ->-k'"'-r-

ten Tiefangriff erhielt auch der zweite Kreuzer esnen Voll¬
treffer. Die drei Zerstörer eilten dem mit schwerer Schlag¬
seite verbleibenden Kreuzer zu Hilfe.

Bei Einbruch der Dämmerung lichtete ein zu Ausklä-
rungszwecken eingesetztes Torpedoflugzeug den in sehr
langsamer Fahrt befindlichen britischen Flottenverband, der
stark alif die algerische Küste zuhielt. Das italienische Flug¬
zeug wurde von zwei Gloster-Flugzeugen angegriffen, von
denen eines von dem italienischen Torpedoflugzeug abge¬
schossen wurde, das ebenfalls Beschädigungen durch MG-
Feuex der englischen Flugzeuge und durch das Flakleuer
der britischen Schifte erlitten hatte. Während des Kampfes
waren die britischen Schiffe entkommen.

Oie Abfuhr der Briten vor Benghasi
Die harte Abfuhr, die sich ein englischer Flottenvervanr

bei seinem Angriff auf Benghasi geholt hat, zeigt, ein wie
wach'ames Auge die deutsche Luftwaffe aus die Stützpunkte
und rückwärtigen Verbindungen im Hinterland der deutsch-
italienischen Front in Nordafrika hat. Die schnelle und
wirksame Art, mit der hier deutsche Sturzkampsflieaer den
Angriff des britischen Kreuzer- und Zerstörerverbandes
parierten, kann als ein Schulbeispiel aktiver Küstenoertei-
digung durch Luftftrertkrafte gelten.

Schwere griechische Schiffsopfer
Wie das griechische Heer die Flucht der englischen Ex¬

peditionsarmee unter 'chweren Verlusten decken mußte hat
sich auch die griechische Flotte bei der Einschiffung der Bri¬
ten opfern wüsten Wahren*- die englischen Flottenelnbei-
ten den Schutz der eigenen" ansvorte erst aus hoher See
übernahm mußten, die a-" cken Kriegsschiffe im Brenn¬
punkt der deutschen Lutz iiffe die Einschiffung'n den
Häfen selbst sichern Hierin-, büßte die griechische Flotte
durch Versenkung einen Panzerkreuzer, drei Zerstörer und
sieben Torpedoboote bei einem Gesamtbestand von zwei
Panzerschiffen, zehn Zerstörern und dreizehn Torpedo¬
booten ein

Iraks Kriegsminister in Ankara
Lebhafter Meinungsaustausch.

Istanbul, 12, Mai. Der Aufenthalt, des irakischen
Kriegsministers in Ankara ist dort Gegenstand eines leb¬
haften Meinungsaustauschesin diplomatischen Krstzen
Der Kriegsminister des Irak traf mit einer ganzen Reihe
türkischer Persönlichkeiten zulammen, denen er die Lage
in ieinem Heimatland au-einanderietzte Es heißt, daß die
Darlegungen des Kriegsm.nisters tiefen Eindruck gemacht
haben. Eine Zusammenkunft zwischen dem Krieasminister
des Irak und dem britischen Botschafter Hugellen fand
dagegen bisher nicht statt, obwohl sich der britische Bot-
tchaster wie es heiß, '--im - um eins lotche bemühte.

Die arabische Bewegung
Neuer Aufruf des Großmufki.

Beirut, 12. Mai. Der Großmufti von Jerusalem hat in
einem Aufruf die Hinterlist und Gemeinheit der imperialisti¬
schen Politik Englands gebrandmarkt. In dem Aufruf heißt
es u a., daß 220 Millionen Mohammedaner durch die im¬
perialistische Tyrannei Englands unterdrückt würden. Der
Großmufti fordert deshalb alle Gläubigen zum heiligen
Krieg gegen England  aus.

Nachrichten, die aus allen Teilen Syriens  eintresfen,
besagen, daß die Zahl derer, die sich als Freiwillige
zu den irakischen Fahnen  melden immer größer
wird. In Palästina und Transiordanien  versu¬
chen die englischen Behörden mit allen Mitteln, die Sympa¬
thiebewegung der Araber zu unterdrücken, beionders in Pa¬
lästina häuft sich die Zahl der willkürlichen Verhaftungen.
U. a. wurden etwa 100 junge Araber in die englischen Ker¬
ker geworfen, weil sie unter dem Verdacht stehen, mit dem
Großmufti von Jerusalem zu sympathisieren.

Wachsende Unruhe auch in Indien.
Schanghai. 12. Mai. Einer Meldung aus Kalkutta zu¬

folge hat die Nachricht von der Erhebung des Irak und
die Unterstützung dieser Bewegung durch die anderen ara¬
bischen Völker die Unzufriedenheit in Indien gewaltig ge¬
steigert. Der rücksichtslose britische Angriss auf die Unab¬
hängigkeit des Iraks habe überall große Entrüstung her¬
vorgerufen. Wie gefährlich die Stimmung gegen England
ist, bewiesen die ausgedehnten antibritischen Kundgebun¬
gen und die Streiks, die von der englischen Polizei nur mit
Waffengewalt unterdrückt werden können. Die britische Re-
gierung habe die Gefahr erkannt und versuche durch neue
Versprechungen an die Inder der Lage Herr zu werden.
Der Vizekönig Lord Linlithgow habe den als Freund Eng¬
lands bekannten Ministerpräsidentenvon Bengalen. Fazal
Ul Haq zur Einleitung einer „Vermittlungsaktion" zu sich
n-ach Simla gerufen. Geplant sei die Einberufung»iner
Konferenz der verschiedenen politischen Richtungen in In¬
dien, in der über die Zusammensetzung der „künftigen"
indischen Regierung beraten werden solle. Wie es 'n der
Meldung aus Kalkutta heißt, werde der Plan des Vize¬
königs in indischen Kreisen offen als neues britisches Ma¬
növer bezeichnet, das nur dazu dienen solle, die Inder aufs
neue hinters Licht zu sichrem ganz so, wie es während des
Weltkrieges der Fall war.

^ .egswirtschaftsmatznaymen des Irar.
Lie irakische Regierung hat im Rahmen der Kriegswirt¬

schaft verschiedene Maßnahmen ergriffen, um den gegen¬
wärtigen Preisstand aufrechtzuerhaltenSo hat sie, wie aus
Bagdad berichtet wird beschlossen, große Mengen der ver¬
schiedensten Erzeugnisse aufzukaufen bezw zu requirieren,
um Spekulation und Hamsterei zu verhindern.

Die Mohammedaner gegen England aufgerufen.
Die Bagdad« Presse vom 10. Mai veröffentlicht einen

Hirtenbrief, unterzeichnet von bedeutenden Ulemas der mo¬
hammedanischen Well, in dem der heilige Krieg gegen Eng¬
land ausgerufen wird und die Mohammedaneraufgeforderl
werden, die irakische Sache zu unterstützen. Die Jahrgänac
1916 und 1918 sind unter die Waffen gerufen worden.

Boykott in allen arabischen Ländern.
Teheran, 12. Mai. In allen arabischen Ländern ist, wie

rus Bagdad gemeldet wird, eine umfassend» Boykottbewe¬
gung gegen britische Waren ausgebrochen.

Der Führer empfing Admiral Darlan
Berlin,.13. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Der Führer emp¬

fing in Gegenwart des Reichsministersdes Auswärtigen den
Vizepräsidenten des französischen Ministerrats, Admiral
Darlan.

Unerträgliche Hitze in Syrien
Beirut, 12. Mai. Syrien wird gegenwärtig von einer

großen Hitzewelle heimgesucht. So wurden am Montag Tem¬
peraturen bis zu 50 Grad Celsius gemessen. Zahlreiche Per»,
sonen bekamen Hitzschläge und mußten in die Krankenhaus«
geschafft werden. Man glaubt, daß durch die Hitze die irakisch-
britischen Auseinandersetzungen in der Wüste beeinflußt
werden.

Scharfe Abrechnung Ganöh .s
Indien verfällt immer mehr dem Elend.

Kabul, 12. Mai. In einem äußerst scharfen Kommentar
hat Gandhi, hier eingetroffenen Meldungen zufolge, in der
indischen Presse auf die letzte Rede des briti'chen Indienmi¬
nisters Amery geantwortet. Amery, lo schreibt Gandhi, habe
nicht nur die wahre Lage Indiens verheimlicht, sondern auch
die Tatsachen verdreht. Wenn er behaupte, England habe
Indien den Frieden und Wohlstand gegeben, so hake er
wahrscheinlich die letzten schweren Zwilchenfälle schon wie¬
der vergessen. Die sogenannten„unabhängigen provinzia¬
len Regierungen" seien dort,, wo es überhaupt welche gab,
nur ein Scheingebilde. Die englische Herrschaft habe Indien
zugrundegerichtet.

Amery beleidige und beschimpfe die indische Intelligenz,
wenn er erkläre, die einzelnen indischen Parteien müßten sich
einigen, denn die traditionelle englische Politik gehe daraus
hinaus, diese Einigung zu verhindern, die Uneinigkeit der
Parteien werde solange dauern, wie die britische Herrschaft
in Indien, denn wenn diese Herrschaft einmal aufhöre, wür¬
den sich die Parteien einigen. Amery lüge, wenn er be¬
haupte, der Kongreß wolle alles oder garnichts. Das Ge¬
genteil sei durch das Angebot von Puna bewiesen, in dem
eine beschrankte Redefreiheit gefördert worden lei. Geradezu
lächerlich leien die Behauptungen Amerys hinsichtlich des
sogenannten„Wohlstandes" Indiens, die große Masse des
indischen Volkes verfalle immer mehr dem Eiend, weil In¬
dien von den Engländern erwürgt werde.

Schwere Kämpfe in Daziristan.
Kabul. 12. Mai. Schwere- Kämpfe spielen sich zurzeit

zwischen einer starken englischen Kolonne und Angehöri¬
gen des Stammes Mahsud in Rajmak Narai in Mittel-Wa-
ziristan ab. Aus Seiten der Engländer sind bereits zahl¬
reiche Opfer zu beklagen Auch in der Gegend von Banu und
Tochi entfalten die Waziren lebhafte Tätigkeit.

Verbandsplatz in Norvafriko beschoss-,:.
In den frühen Morgenstunden unternahm ein britischer

Hurricane-Flugzeua einen Angriff auf den Luftwoffen-Ver-
bandsplotz Ain el Gazale in Nordafrika Obwohl der Ver¬
bandsplatz und die einzelnen Zelte durch große weithin sicht¬
bare rote Kreuze gekennzeichnet waren, wurden leine An¬
lagen von dem feindlichen Jäger beschossen Es gab einige
Verletzte Dies ist weiter ein Beispiel dafür, daß die Englän-
der sich über alle internationalen Vereinbarungen hinweg-
ietzen und rücksichtslos gegen jedes Gefühl der Humanität
ihre Kriegshandlungen unternehmen

Lustjchuhraum wird Munitionswerkstatt.
Nach einem Bericht des „Daily Mirror" soll einer der

größten öffentlichen Luftlchutzräüme eines Londoner Vor¬
orts in eine Munitionswerkstatt verwandelt werden. Die
bisherigen Benutzer des Luftichutzraumes haben heftig pro¬
testiert und ihre Klagen dem Bürgermeister oorgetragen.
Das Blatt meint jedoch lakonisch: „Sie werden schon irgend
eine andere Unterkunft finden, denn die Waffenproduktion¬
geht selbstverständlich vor" Diese Maßnahme ist ein Zeichen
dafür, wie groß die Zerstörungen in den Rüstungswerken
von Großiondon sind Denn sonst hätte man doch wohl eine
andere Lösung vieler Fraae finden können.



U pus dem HeimatgebieW
Gedenktage

1 3. M a i.
1717 Die Kaiserin Maria Theresia in Wien geboren.
1785 Der Geschichtsforscher Friedrich Christoph Dahlmann

in Wismar geboren.
1930 Der Polarforscher und Politiker Fridtjof Nansen in

Lysaker bei Oslo gestorben.
1933 Der Dichter und Philosoph Paul Ernst in St . Geor¬

gen bei Wiidou in Steiermark gestorben.
1939 Das „Haus des Deutschen Rechts " in München er

öffnet — Inangriffnahme eines „Deutschen Volks-
gesekbuÄcs " .

Das DlülenVunder
Geheimnisse der Natur — Tic Befruchtung

Ta -:- herrliche Blühen das nun unsere Leimat wiederum
in einen grasten Warten verwandelt , erweckt in uns die
Freude am Schönen . Ten Ablauf verfolge der Landmann
aufm , rkiain ; aber auch der Städter weist den OlisGau zu
schätzen Wir wissen wenn der Zauber der Obstbaumblütk
um uus ist. Last wirksame Bestäubiina bei den Bäumen , di?
durchaus von Insekten allein nicht abhängig ist. die Voraus¬
setzung für den Ertrag bildet.

W as will dieNotur m i ; der Blüte?  Nicht der
ästhetisch Genus ; am Wunder des Blüh .ms , noch die wirt-
schaittiche Funk iou im Obstbau erschöpfen den Poraang , der
der Erhaltung der Art dient , der Grundlage allen Gesche¬
hens in der Natur . Einen komplizierten Apparat können
wir eine Blüte nennen : grün die g schlossenen Kelchblätter^
farbig nach dom Auffpringen mik den Staubblättern . Di«
Bestaubung erfolg : unter mannigfachen Erscheinungen —Mid sehr verschiedenartig . Mit dem Problem besäst, sich -
in Deutschland seit IW ! — die Blütenbiologie wob . i Pro¬
fessor Schänder ! tGeistenkreim ) zu wichtigsten Erkenntnissenkam . Manche Obstarten können nicht durch Befruchtung mir
eigenem Staub Früchte Hervorbringen Andere können vonden eigenen Poll n anS mich en . Bei den vollensteriken ist
der Pollenstnub ' funktionslas . Unverträgliche Gruppen
kommen oft bei Steinobst vor ; hier können znm Beispie,
zwei Kirschsorten etwa nicht nach gegenseitiger BestänbnnaFrüchte Hervorbringen.

Gleich bei den Mandeln  stoßen wir aus eine Sonder¬art . Sie sind unfähig , sich mit sorten - und banmeigeucu
Pollen zu befruchten , würden also Zierbäume bleiben , wennnicht gleichzei .ig Bliiher da sind von anderer Sorte nick
säuilingsfremd . Ganz anders ist die Sache bei PfirsichenAll - Torten die bei uns Vorkommen , fruchten mit eigenen
Pollen . So kann ein Baum ganz einsam stehen . Selbst bei
schlechter Witterung wird , der Ertrag verhältnismäßig gutAuch wenn die Blüten wochenlang geschlossen sind bleiben
die Stanbfächer offen . Ebenso sind Aprikosen,  entgegen
der Behauptung ausländischer Forscher , bei Bestänbnna
durch fremde Sorten nicht fruchtbar . Unter den Süßkir¬
schen  sind dagegen alle Sorten der Welt selbststcril das
ueißt bei Eigenbeirucktnng unfruchtbar . Ein einzelner
Kirfchbanm mitten in einem Apfclbaumgarien wäre nur
Tierbanm . Eine Anlage mit einer einzigen Sorte bleibt
Wenn keine andere Sorte in dev Nähe ist deswcacn ertrag¬
los. Sauerkirschen sind keineswegs einheitlich . Lier kommen
M Nebcrgänge vor . Am häufigsten sind sclbststerilc . solch,die von den eigenen Pollen aus fruchten . Die von anderen
abhängigen Sorten sollen ansgemerzt werden . Zur PfIa n-Me » gruppe  zählen wir Pflaumen , Zwetscüen und Ri-
neclauden . Ein Dritte ! ihrer Sorten erweist sich als selbst¬
fruchtbar . Ein markantes Beispiel ist die Lützel sächse¬
lt er Frü Hz w e tsch e. die vor 10 Jahren ihren Sieges¬zug durch ganz Deutschland antrat . Wädr .nd sie an d ?r
Bergstraße und im Alten Land bei Hamburg gute Träger
stellte , weil hier eine blaue Frühzwetsche einwirkte , versagtesie zunächst bei außerordentlich früher Blüte i» der Pfalz
Und am Niederrhein , da sie aus Fremdbefruchtung angewie¬sen ist und sie da allein stand . Wie weise die Natur einae-
richtst ist, erkennen wir auch daran daß es bei dieser Züch¬
tung genügt , wen » von . lOO Blüten nur 12 befruchtet werden.
Absolut unabhängig ist die deutsche Lanszwetsche , die wich¬
tigste Pflaumensor .e Europas , ja . sie nimmt wahrscheinlichden Blutenstaub anderer Torten nicht an . Ae viel und
Birnen  bringen mit eigenen Pollen keine Früchte . Hier
ist wichtig , daß jeweils andere Sorten , die um die gleicheZeit blühen , in der Nähe steh n. Allerdings ' schwirren bei
später Blüte die Bienen schon emsig , die oft einen weiten
Weg zurückiegen ; außerdem bleiben die Pollen mehrereTage lebensfähig.

Zwar Nimmt die Biene allein die Befruchtung nicht vor.Eie fliegt ja meist noch nicht , wenn Kirschen blühen . Wenn
die Blütenbüschel im Regen hin - und herpendeln , dann über¬nimmt der Wind die Beförderung . Bei Kernobst greisen
schon zur Hauptsache die Insekten ein . Daß die Bienen
Unschätzbare Dienste leisten , darf nicht verkannt werden,
wenn wir uns an dem Blütenwunder freuen , die Farben¬
pracht aus unsere Angen wirken lassen und etwas hinter die
Kulissen der Natur zu schauen versuchen ^>e voll von rätsel¬haften Geheimnissen ist in ihrer Größe.

Unser Opfer für die Jugendherbergen . Am 10. und 11.
Mai sammelte die Jugend für das Jugendhcrbergswerk , das
auch im Kriege seine wichtige Ausgabe erfüllt . Die vielen
Herbergen stehen entweder im Dienste der Kinderlandverschick¬
ung , der Müttercrholnng , der Rückwandererfürsorge , des Ar¬
beitsdienstes oder sind als Hilfslazarette für die verwundeten
und kranken Soldaten beansprucht . Ter Appell der Jugend
an die Volksgenossen , eine Opfcrge .be zu spenden , hatte also
seinen tieferen Sinn und wurde auch verstanden . Die Jugend
gab sich alle Mühe , ein schönes Ergebnis m die Sammel¬
büchsen zu bekommen . Hier in Neuenbürg verstand sie es
trefflich , alle Abzeichen los zu werden . Um der Sammelaktion
am Sonntag den richtigen Schwung und genügende Beach¬
tung zu verschaffen , wurde der Spielmannszug des Jungvol¬
kes eingesetzt , der mit Fanfarenklängen und Trommelwirbel
die Bevölkerung an den -Opfertag der Jngend ermahnte und
damit auch zweifelsohne Erfolg hatte.

BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit " Gruppe
12,101 . Dienstag , 13. 5.. sind sämtliche Mädels pünktlich um
20.15 Uhr in der Turnhalle .- (Waldlauf .) Wenn cs regnet,
fällt der Dien ^ ans . Mittwoch , 11. 5.: Sport in der Turnhalle
20.15 Uhr.

Musterbetrieben die vorbildlichen Schrittmacher einer unbe¬
zwingbaren Volksgemeinschaft.

Der Gauleiter , überall mit großem Jubit empfangen . Pries
die verständnisvolle Zusammenarbeit aller Angehörigen einer
Bctriebsgemeinschast als die notwendige Voraussetzung für
das Gelingen des großen Werkes des Führers und unter¬
strich, daß die „Nationalsozialistischen Musterbetriebe " Bur¬
gen des Friedens darstellen würden.

Äus Aforzherru
Das Requiem von Verdi,

die bedeutendste Komposition des italienischen Meisters , die
nicht der Bühne angchört , wird am kommenden Sonntag den
18. Mai im Städt . Saalbau aufgesührt . Zum Werk selbst-
wäre zu sagen , daß es von schöner Poetischer Wirkung ist und
den Vorzug der leichten Verständlichkeit und der durchsichtigen
italienischen Form hat . Deshalb auch ist das Werk allenthal¬
ben sehr schnell bekannt geworden . Die südliche Vorstellung
der Totenmesse weicht in manchen Gewohnteien von der deut¬
schen Auffassung ab . Dort , wo die Luft Heller , der Sinn
naturnähcr ist, hat auch das Mysterium des Todes nicht die-
nordische Schwere und Tiefgründigkeit . Es braucht kaum her - ,
vorgehoben zu werden , daß in den sieben Teilen des Requiems
oft auch die iheatcrgewohnte Hand des Opernkomponisten zu
spüren ist, sei es an textlich bedingten , dramatisch zupacken-
den Stellen oder in der Wohlgefäüigkeit opernhaft blanker
Melodien . Daß man in Pforzheim eine der schönsten Musik-
blütcn des 19. Jahrhunderts zu hören bekommt , danken wir
der N2G . „Kraft durch Frcnde ". die aber auch ihrerseits er¬
wartet , daß die mit großen Kosten verknüpfte Aufführung
des .Verdi 'schen Werkes durch ein volles HanZ gewürdigt wird.

Von Jahr ztt Jahr schöner und gastlicher . Neben den Ar¬
beiten der Kurverwaltung wird auch durch die Private Initia¬
tive manches geschaffen , das zur steigenden Beliebtheit des
Knrsiädtchens beiträgt . So hat nun auch das Hotel „Deutscher
Hof " eine fehl ansprechende Gaststättenraumgestaltung vor¬
nehmen lassen , durch die Hcrrenalbs schöne Gasträume um
einen weiteren vermehrt werden . Der Architekt hat die ihm
gestellte Aufgabe , eine recht behaglich eingerichtete „Schwarz-
waldstube " zu schaffen , — die sich durch schlichte Architektur
wie durch glückliche Aufteilung der bisherigen Räume ans-
zcichiict — in ' jeder Beziehung gut gelöst . Mit Aufbietung
aller Handwerkkräfte wird gegenwärtig noch an allen Ecken
und Enden gearbeitet , so daß der Wirtschaftsbctrieb in eini¬
gen Wochen in vollem Umfang nnfgcnommen werden kann.

6s, »s/nais /v/Rs -r/ö/as

Maiansflug des Sängerbundes .. Auch n » diesem Kricgs-
jahr ließ es sich der Sängerbund Birkenfeld nicht nehmen,
einen Mniansflng zu unternehmen . Sonntag früh traferi sich
zirka 60 Wanderlustige mit ihren Angehörigen znm Marsch
über den Schönbügel nach Ersingcn . Der Wald war eben von
seiner winterlichen Starrheit erwacht, , frisches Grün prangte
aus Wald nnd Feld und in den Zweigen der Bäume zwit¬
scherte und jubilierte es . Durchs romaniische Gcngenbachtal
führte uns der Weg weiter nach Stein , aber zuvor vollzog
sich noch eine kleine Abwechslung , die unsere Vereinschronik
um eine Nummer bereichern wird . Unser Sangesfreund K.-
fühlte sich mit , seinen 58 Jahren noch nicht zu alt , als daß er
den Sprung überS Gengenbächle nicht wagen möchte . So muß
er sich schließlich damit abfinden , daß sein Mißgeschick den
heiteren Stoff des Tages lieferte . Was hierzu nicht reichte,
das tat unser Fritz mit seinem unverwüstlichen Humor dazu,
der sich nach dem Mittagessen den Mnseumsdirektor zu einer
witzigen Ortsücsichtiguug zur Seite nahm . Unter dem Ge¬
sang froher Lieder marschierten wir nach längerem Aufent¬
halt weiter nach Königsbach , von wo uns der Zug wieder
nach Hanse brachte.

Die Sammlung für Jugendherbergen
hat unser Jungvolk am Samstag und Sonntag wieder auf
die Beine gebracht . Sie wetteiferten um den Haupterfolg,
denn jeder wollte die Büchse bis oben gefüllt sehen . Die zier¬
lichen Abzeichen in den verschiedenartigen Ausführungen fan¬
den an sich schon den Beifall der Abnehmer.

Tic „alte Sitte ",
in der ersten Aiaiuacht allerhand Unfug zu treiben , hat sich
auch in den Landortcn unseres Kreises noch erhalten . Sie
wurde aber zwei Burschen aus dein benachbarten Erstiegen
zum Verhängnis , denn sie wanderten ins Gefängnis , wo sie
darüber Nachdenken können , daß man mit politisch gefärbten
Mätzchen keinen Unfug treiben darf . Man kann Wohl einen
vollbeladenen Mistwagen znm ersten Stockwerk der Scheune
hlnauszichen oder irgendwo ein Gartentnrchcn aushängen
und verschleppen — das ginge alles noch an , denn es ist alter
Dorsöranch der Jugend . Aber die Häuser mit abgeschmacktem
Politischem Witz zu beschmieren , das ist grober Unfug , wenn
nicht gar eine Verhöhnung unseres Hoheitszeichens . Und daß
in diesem Falle die Gendarmerie energisch znpackt , ist recht
und billig.

Tie Fahrradmardrr
! sind mit Eintritt des Frühlings wieder am Werk . Sic wissen,
; daß um diese Zeit das Fahrrad „ans dem Stalle " geholt und

mehr depn im Winter benutzt wird . Es ist aber auch , leicht¬
sinnig , das Vehikel ohne Sicherung irgendwo iw der Städt
abzustcllen . Die Diebe merkeil sich das nnd sind gleich bei der
Hand . So wurden in letzter Woche ans Straßen und Höfen
fünf Fahrräder gestohlen.

Tic Bürgcrftcuer der Volksdeutschen . Bei Personen , die
nach dem 10. Oktober eines Jahres ans dem Ausland zu¬
ziehen , ist der 10. Oktober der Stichtag des Zuzugs , mit dem
die persönliche Steuerpslicht beginnt . Der Reichsinnen - und
der Ncichsfillauzminister haben die Gemeinden ersucht , dieseLorschrist auf Volksdeutsche , die in daS Reich zurückkchren.
nicht anziiwende ». Das hat zur Folge , daß alle nach dem all¬
gemeinen Stichtag in das Reich zurückkehreuden Umsiedler
erstmalig sur das Kalenderjahr z»r Bürgersteuer heranzu¬
ziehen sind, daS auf den nach ihrer Rückkehr liegenden all¬
gemeinen Stichtag folgt

Ealw , 13. Mai . Bäckermeister i. R . Friedrich P from¬
me  r vollendete am 12. Mai sein 80. Lebensjahr . Der Alters-
Veteran erfreut sich weit über seine Heimatstadt hinaus größ¬
ter Wertschätzung . Zwölf Jahre gehörte er dem Stadtrat und
sieben Jahre dem Bürgerausschnß an . Das Vertrauen seiner
Fachkollegen berief ihn in das Amt des stellv . Obermeisters
und Priifungsmcistcrs der Bückerinnung . In ganz Württem¬
berg ist Bäckermeister Pfrommer als Vorkämpfer für die deut¬
sche Turnsnche bekannt und geschätzt . Seit 63 Jcrhrcn gehört
er dem Turnverein Calw an und seine Mitarbeit an der
Tnrnsache wurde vor Jahren dadurch belohnt , daß er zum
Ehrengautnrnwart ernannt wurde . Er ist Inhaber des
Ehrcnüriefcs der Deutschen Turnerschaft und des Ehrenbric-
fes des Tnrnkreises Schwaben . An seinem 80. Geburtstag
wurden dem verdienten Tnrnersmann vielseitige Ehrungen
zuteil.

Musterbetriebe sind Burgen des Friedens
Gauleiter Neichsstatthaltrr Murr sprach bei Bctriebsappcllcn

NSG . In Fortsetzung des Besuches der neu ernannten
.Musterbetriebe hat Gauleiter Reichsstatthalter Murr  an
den feierlichen Betriebsappellen der Betriebsgemeinschaften
Oskar Schwenk,  Fabrik für Feinmcßinstrnmente , Fellbach;
Dr . ing . h. c. F . Porsche  KG -, Zuffenhausen ; Papierfabrik
Schenfele » , Oberlenningen ; Ziegellverk Mühlacker K.a.A.
ieilgenommen.

Der Gauobmann der DAF , Fritz Schulz,  feierte in den

— Tauchizen , Kr . BaÜngen . (10 0 Jahre Krieger-
ka m e r a d sch a f t .) Der am 31 . Mai 1841 gegründete
„Deteranen -Verein Tailfingen " , di ? heutige NS .-Kriegerkame-
radschast , beging die 100-Jahr -Gedenkseier in würdigem Rah¬
men in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der Partei und der
NS .-Neichskriegerbundes . BRanders wurde dabei auch der
Männer gedacht , die im gegenwärtigen großen Ringen ihre
Pflicht erfüllen im Geists der Gründer des Iubilarvereins.

Mittwoch den 11. Mai : „ Feinde"
Dieser große Bavaria -Film — den B . Tourjanskys Mei¬

sterhand inszenierte — befaßt sich mit dem Schicksal einer
Gruppe Volksdeutscher , die die tierische und ausgehetzte Solda¬
teska eines anderen Staats von Hans und Hof vertrieb ; ja

>sogar kaltblütig in den Tod schickte.
In einem Grenzgebiet außerhalb Deutschlands herrscht

geballte Stimmung . Verbrecherische Elemente sabotieren die
Kulturarbeit der Deutschen . Scheelen Blickes schleichen diese
„Menschen " herum nnd erspähen jede Gelegenheit , wo sie ihre
„Arbeit " anbringen können . Verfolgungen und Verhöhnun¬
gen setzen ein und steigern sich im fanatischen Haß zur bru¬
talen Mordgier . Beherzte Männer und das todesmutige
Verhalten einer Frau ermöglichen den Gejagten die Flucht in
deutsches Reichsgebiet.

Brigitte Horney und Willy Birgel haben in diesem Tour-
jansky -Film der Bavaria besonders eindrucksvolle und schwie¬
rige Rollen zu meistern . Der großen Darstellungskunst dieser
bedeutenden Schauspieler gelingt es , ihrer Aufgabe gerecht M
werden.
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Mus Württemberg
- Stuttgart . 12 . Mai.

Schülcri » tödlich überfahren . Vormittags lief eine neun¬
jährige Schülerin in der Waiblingerstraße in Bad Cannstatt
rn einen fahrenden Lastkraftwagen . Das Kind erlitt dabei
schwerste Verletzungen und starb kurze Zeit nach der Ein¬
lieferung in das Friedrich - List-Krankenhaus . Die Ilnter-
srrchung' zur Klärung der Schuldfrage ist eingeleilet.

— Backnang tE l n g e m e r n dun g.) Die Gemernve-
räte von Backnang und Steinbach nahmen in gemeinsamer
Sitzung die feierliche Eingliederung der Gemeinde Steinbach
in das Gemeinwesen der Stadt Backnang vor . In einem an¬
schließenden Rundgang durch die schöne Vorortgemeinde wurde
eine Reihe oorbildijchei Eemeindeeinrichtungen besichtigt.

— Backnang (Tödlich verlaufener Unfall .)
Im hiesigen Krankenhaus starb Gottlob Schwaderei aus
Weiler z. Stein , der auf der Affalterbacher Straße beim
Scheuen der Pferde unter die Näder seines mit Stammholz
schwer beladenen Wagens geraten war.

— Schrozberg . Kr . Crailsheim . (Schade um den
guten Tropfen .) Die Pferd « eines Fuhrwerks , auf dem
1300 Liter Wein geladen waren , scheuten und rannten mit
dem Wagen die Böschung beim Bahnhof hinab . Dabei stürz¬
ten di ; Fässer vom Wagen , und das kostbare Rast lief aus

— Mössmgen , Kr . Tübingen . (Von rollenden
Stämmen erdrückt .) Beim Ausladen von Vuchenstäm-
men aus einem Güterwagen verunglückte der 38jährige Eugen
Hausch aus Ofterdinzen auf dem Bahnhof Mössingen tödlich
Durch das Reigen der Sicherungskette waren die hoch auf-
geladenen Stämme rns Rollen gekommen und halten Hausch
mit großer Wucht getroffen , sodah er einen Schädelbruch und
schwere innere Verletzungen erlitt . Der Verunglückte , der Mit¬
inhaber der Stielfabrik Albert Hausch u . Söhne war , hin-
lerlästt die Gattin und zwei Kinder.

— Balingen . (Haushalt ausgeglichen .) In
einer Natsherrensitzung behandelten Bürgermeister Friedrichs
und stellvertretender Stadtpfleger Nagel den ordentlichen
Haushalt für 1940 , der sich in Einnahmen und Ausgaben auf
1,2 Mill . Mark stellt . Das Rücklageoermögen beläuft sich
au 0.6 Mill . Mark Für die spätere Errichtung eines HJ .-
Heims , eines Schulhausneubaues und einer Sammelkläranlage
sowie für Strasten - und Dolenneubauten wurden Sonder¬
rücklagen gemacht . Dis städtisckien Schulden sind leicht zurück¬
gegangen und betragen noch rund 48 000 Mark . Für Grund-
stückskäufe zu der nach dem Krieg weiterzuführenden Siedlung
au ' dem Bol wurden 50 000 Marl ausgegeben . Die Hebe-
sätze für die Gemeindesteuern blieben gegenüber dem Vorjahr
rm verändert.

— Gaildorf . (Kind fiel in den Kocher .) Das
zweijährige Töchterchen der Familie Wagenblast lies, wäh¬
rend dis Eltern im Garten arbeiteten , weg und konnte nicht
mehr gefunden werden . Wie sich später herausstsilte , ist das
Kind beim Blumenpflücken in den Kocher gefallen ; die Leiche
wurde an einer Wehranlage gefunden.

— Besigheim . (Der Alpengar ten im Blüten¬
schmuck .) Der bekannte Besigheimer Alpengarten an der
neuen Erohingersheimer Steige steht jetzt wieder in voller
Blüte . Tausende von Volksgenossen erfreuen sich alljährlich
dieses Paradieses von Blumen aus der Bergwelt , die hier in
der einstigen Steinhalde aus allen Ritzen und Fugen sprossen.

— Metzingen . (Die jugendlichen Ausreister
auf gegriffen .) Die beide » kürzlich als vermißt gemel¬
deten Jungen Erich lind Helmut Greiner wurden in Stutt¬
gart aufgegriffen.

2000 Wanderungen im Krieg
Der Schwäbische Albverrin an der Arbeit

Der Schwäbische Albverein führte in Stuttnar -t seine
ziveite Jahr öhauptversammlung während des Krieges durch,
zu der die Vertrauensmänner und Mitarbeiter aus dem gan¬
zen Lande erschienen waren . Nach einer Ehruna der iw
Kriege gefallenen und der nn letzten Veretnsjahr verstorbe¬
nen Mitglieder gedachte die Versammlung des Führers » nd
Feldherrn Adolf Hitler . Einen warmen Grnst ncbte .cn die
Versammelten ferner an die zum Heeresdienst einbcrufcnen
Mitglieder.

Dann berichtete Vereinsführer Georg Fahrba  ch ui ge¬
drängter Kürze ülrer die weitverzweigte Arbeit die rm Alb-
verein auch wahrend des o raangenen Kriegsiahres geleistet
wurde sowie über die im laufenden Jahre vorgesehenen
Planungen und Mastnahmen Daß die Ausüoung beS kür
die Geiunderhaltung wichtigen Wandersports auch in
Krregszenen keim Vernachlässigung erfährt , geht daraus her¬
vor . dast im Benchisiahr an 2000 Wanderungen  etwa
800 000 Personen keilnahmen , die neben 900 000 Ersenbahn-
kilometern rund l .4 Millionen Kilometer zu Fust durch die
heimatlichen Gefilde wandelten was dem ZLiack n Erdum¬
fang entspricht gegenüber einer Leistung in Höhe des kV-
rachen Erdumfangs >m Jahr U189 Dazu kamen zahlreiche
Skiwanderungen ein bleviei dem nach dem Krieg besondere
Aufmerksamkeit zugewendet werden soll

Eine Hauptaufgabe für die Zukunft netz: der Albvcrcin
darin , im Hinblick auf den nach Kriegsende zu erwart nden.
heute noch kaum vorstellbaren Aufschwung des motorisierten
Verkehrs beizeiten darin zu sorgen dast dem erbolungsu-
chenden Wanderer überall im Lande , besonders aber auf der
Schwäbischen Alb Inseln und Streifen genügenden Ausma¬
ßes gesichert bleiben von denen Lärm Benzingestank
widrige Hast und dergleichen für immer fsrngehalten wer¬
den . In diesem Zusammenhang kommt dem Uebergang der
Teck aus den Albverein . der kürzlich durch Verträge festge¬
legt wurde besondere Bedeutung zu . Ein schmus Wandcr-
heim wird dort erstehen , wofür der Berem cus Ersparnissen
der letzten Jaore rn ein .n Sonde ronds 50 000 Mark ab-
zweigte . Das vom Albverein zu betreuende N »00 km lange
Wegenetz  wurde nach Möglichkeit in Ordnung gehalten

Zum Kapr .el Landschafts - u » d Heimat ' chutz
konnte der Bereinsmhrer festst llen . dast sich der im vergan¬
genen Jahr ins Leben gerufene Nalurschutzdienst des Alb-
oereins gut entwickelt hat . M ' t leinen 6J6 über das- ganze
Land verbreiteten Zweigv reinen und den rund 41000 Mit¬
gliedern verfügi der Verein über die denkbar besten Vor¬
aussetzungen iür die Ausübung eines wirkungsvollen Na¬
tur - und Pflanzenschutzes Ein kürzlich vom Verein heraus¬
gebrachtes instruktiv s Taschenbuch für Na .urschutz unter¬
stützt diese Arbeit nachhaltig . Eine Sammlung -von heimat¬
kundlichen Schriften die im Aufbau gegriffen ist. wird den
Dietwarten und Wanderführern das Material dafür rn die
Hand geben , auf Ausflügen neben/der körperlichen Betäti¬
gung auch die geschichtlichen kunstgenhichUichen , geologischen
und sonstigen Verhältnisse des erwanderten Gebiets den Teil¬
nehmern zu vermitteln

Ein neues Wanderliederbuch,  das nach Kriegs¬
ende in Druck geht wird die Grundlage bilden für neues
zeit - und landschaftsgebundenes Singen und dazu äuge an
sein der Wandersache neuen Auftrieb zu verschaffen . Zur
Vertiefung der Pflege der Hausmusik brachte der V rein ein
neues anivrechendes Liederheft heraus . Eine erstaunliche
Leistung war die Ausgabe der riesigen Wanderkarte „Würt¬
temberg Südliche Hälfte " als Vereinsgabe , die allein den ge¬
samten Mitglredsbeitrag fast aufhob . Für die Ausgestal¬
tung der Winterveranstaltungen wurden weitere ante Lickit-
bilderreihen nebst erläuternden Vorträgen geschaffen . Die
neben Hauvtveranstaltung n des Gesamtvereins im Jahre
1940 waren durchweg sehr stark besucht . An 5 Wandertreffen
nahmen 26000 an 600 geselligen Veranstaltungen der Zmerg-
vereine 26 000 Personen teil . Die Wintervortragsreihen . die
1939/40 erstmals eingekührt wurden , erfreuten sich eines sol¬
chen Erfolges , dast ne auch in Zukunft beibehalten und weiter
ausgebaut werden . Der Mitgliederstand stieg von 40 2ZS am
1. Januar 4940 aus 40 996 am 11. Mai 1941. Die Finanzlage

I des V -reins ist infolge ivariamer Wirtschaft aesund

Im Vordergrund vcs zweite » DeUS der KEesuauprver-
fammlnna standen Vorlesungen des Dichters Dr . Georg,
Sckmückle.  der Ausschnitte aus eigenen Werken vorcrng.
wofür ihm mit herzlichem Beifall gedankt wurde.

Darf ver Schwabe schwäbeln?
45 . Mitgliederversammlung oes Schwäbischen Schillervettnis.

Die 42 . Mitgliederoeriammlung des Schwäbischen Schil¬
lervereins Stuttgart eröff »«te Vorsitzender Dr . Georg
Schmückte mit Dankesworten an das Kultministerium und
das Reichsministerium für Erziehung und Volksbildung sowie
an seine Mitarbeiter . Dem von Archivar Paulus  erstat¬
teten Rechenschaftsbericht war zu entnehmen , daß auch nn ver¬
gangenen Jahr sich die Sammlungen des Schiller -National¬
museums w Marbach um eine stattliche Zahl von Eingänge»
vermehrt hat , unter den«» ganz besonders einige Briefe von
Schiller selbst hervorzuheben sind . Die Zahl der Handschriften
rm Archiv beträgt jetzt 39 136 , die der Druckschriften 19 450,
die der 'Bildnisse und Neliguien 7675 . Unter den Stiftungen
ist besonders das Original des ersten Briefes von Schiller,
von dem wn Kenntnis haben , zu erwähne » Lange Zeit war
diese Handschrift verschollen . Ferner wurden weitere drei
Briefe von S * '" r . darunter -mV o-- r-r-,.» 6Ni»rir vom 26 . 6.
r7S0 und 8 . r . 1796 , sowie eins Reihe Erstausgaben von
ichwäbischen Dichtern , von Goethe , Klopstock usw . gestiftet.
Von den Neuerwerbungen ist an erster Stelle das Buch von
Grimmelshausen „Des abenteuerlichen Simplizii verkehrte
Welt , gedruckt im Jahr - 1672 " zu nennen . Archivar Paulus
stattete den Stifter » herzlichen Dank ab . Wie er weiter mit-
reilte . wurde die Arbeit an der K-V - ' o - ' ' "'mg des Hand-
,chrifteiibeslandes fortgesetzt ; über 10 000 Karten wurden an¬
gelegt . Den Kassenbericht erstattete Schatzmeister Kommerzien¬
rat KleN . , „ »

Nachdem die Tagesordnung erledigt war , sprach August
LämmIe  über das Thema „Darf der Schwabe schwäbeln?
In seinen tiefgründigen , mit feinem Humor gewürzten Aus¬
führungen wies der Redner auf die Bedeutung der deutschen
Munsarten als Zeugen oo» Volk und bodenständiger Arbeit
und Kultur hin . An Vielfalt und Treffsicherheit seien sie
innerhalb ihrer Gebiete jeder anderen Sprache überlege ».
Die mit Bildern und Gleich-niven von der bäuerlichen Arbeit
und dem dörflichen Leben erfüllten Mundarten hätten dazu
der Hoch' orache die Unmittelbarkeit und Ecaenstündlichkeli
voraus . Die -roßen Deutschen seien alle durch die Mrrnd-
artschuls gegangen . Schiller , Hölderlin und Uhland hätten
auch in ihrer beimatlichen Mundart gesprochen . Mi!
gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den ungemein
aufschlußreichen sprachge ĉhickitl' cheu Ausführungen Lämmlcs,
insbesondere über die Entwicklung der oberdeutschen Mund¬
arten . Des Redners Appell , daß , wie die großen Denker,
Dickster und Erfinder des Schwabenlandes und ihre Kindei
schwäbisch gesprochen hätten , jeder in seiner alten , trauten,
lieben und heiligen Sprache reden solle , wurde mit herzlichem
Beifall ausgenommen . In seine» Dankesworten unterstrich
der Vorsitzende den Appell des Redners.

— Sigmaringeu . (Sp srt - Aufsichlsdezernenr
für H ohenzollern .) Gemäß dem reichsministeriellen Er¬
laß über die öffentliche Sprrtpflege ist Landesverwaltungs¬
rat Dr . Haug -Sigmaringen zum Sport -Aufsichtsdczernen-
ten beim Hohenzoklerisch-en Landeskommunalverband ernannt
worden.

— Harthause », Kr . Sigmaringrn . (Sturz in der
Scheuer .) Ms die Ehefrau des Bauern Andreas Stein¬
hart in der Scheuer Stroh abwerfen wollte , rutschte sie aus
und fiel aus die Stallorcke hinunter . Mit starken Quetschun¬
gen und einem Armbruch wurde sie vom Platz getragen . ,

Stadt Neurubürg.

Mechimg der Eirr-ksteWeine.
Diejenigen Hiihnerhalter , die an Privatpersonen auf die Eierbe-

stellscheine 22 und 23 Eier abgegeben haben , werden aufgefordert , am
Mittwoch , den 14. Mai 1841 auf dem Rathaus. Zimmer 3,
gegen Vorlage ihres Eierablieferungsbescheides ihre sämtliche Bestell¬
scheine obzurechnen.

Der Bürgermeister.

ttauandürg , 13. kl »! 1941.

Ifsrlss - FittH -asIS « .

kleine liebe krau , unsere treudesorgte Kloster unck
Qrokmutter

krau XallrarLna Hlüller
zeb . Fäck

ist gestern krüb sankt entsclilaken.
In steter Trauer:

Der Ostte : 0o » » « d »ltillar
mit Kinckern unck Lnkelkinstern.

Von Leileicksbesuclien bitten wir abssben ru wollen.
Oie keerckigung Unstet in aller Stille statt.

« » «da « , 13. klar 1941

klm Sonntag adenck wurcke unsere liebe Klutter , Schwie¬
germutter , Oroömutter , Schwester unck Tante

krs« ksiilioe krokmim
Sclireinerinsisters -Witwe

nach kurrem , schwerem bersten lm Mter von 66 fahren
ckurch einen sanften Tack erlöst.

In tleker Trauer
Valtar SroSmann mit Tamllie.

Die Einäscherung klncket am klittwocd cken 14. klai,
nachmittags ' /,4 llkr in Lkorrbeim statt.

Niebelsbach.

Ei« Rind vileHsrdUcdsr
in großer Auswahl

einelnhalbjährlg . wird dem Verkauf C - Mtth ' sche  Buchdrucktrei
misgesekt. -aus Nr . 128 . Neuenbürg — Fernsprecher 404

^läcZcben unZ krauen , <Zie sich AanrtäZiA nickt
ru werktätiger Arbeit verpflichten können , bieten
wir in tüalbtagsbescbättigung ocler Heimarbeit
eine geeignete uncl betriecligenäe TUgkeit.
bl obere Auskunft erteilt unser kinstellbüro in
kkorrbeim , Ozrmnasiumstraüe  100.

»IIK . SIsrIs K. S.

VssrkruN

Ant 12. Klai verschieck nacb langem , schwerem , mit groker
Oeckulck ertragenem Leisten unser langjähriger klasclrinist

b Îerr 6ott1ot >I ôclier
Oer Verstorbene bat unserem Leirieb 35 fahre in Treue

gestient unck seine Kenntnisse unck Likahrungen stets mit
voller Hingabe in unseren Dienst gestellt.

Br wirst uns unvergessen bleiben.

kemMtsIeitliilg unr! K«loig8e!iskt
üer Moll ksvlkierk.in.v.ll.

carmda «!, , 6en 12. 1941

Kursssl Nerrsnsid

Mieilic lMkM -MlVM6kl

ÄN-

dttttvord sten l4 . Klai
nackmittags S Okr
unst adensts 8 Ohr

Dieser Tilm bestallt sich
mit stem Schicksal einer
Oruppe ' Voikssteulscker,
stie stis tierische unck auk-
geketrte Solckateska eines
anckeren Staates von Daus
unck Dok vertrieb , ja sogar
kaltblütig in cken Tock
schickte.

WsDrsumsrbirk >
Ltari « ; , KulturÜIm

sugenckirclio sinck rur Istach-
mittsgsvorstellung rruge-
lassen unck Zahlen Narbe
TreiSe.

reiniritt UI« , o .so unck nsa . 1.-
Uesuclier in Uniform raliien dalbo prelle

kßalurkeilvsrein Wilüdsü
krau Tisa  Klar aus Lasten -Lasten spricht am

« >tt » acd . 14. « sl , 941. sbeocks 8.39 vl» lm Mel ..Tküllbs" über

Hilliii'gkiilSKe krsiivuMse
mit prakt . Anleitungen kür ckie Häusl. Oerunstheits - u. Schönheitspflege.
Verrtopkung , ftreurweh , llrampkackern , strakker Leib , schöne Lrust-

kormen, unerwünschter kettansatr , lVectrseljahre.
dlur »ür ^ rsusn uncl d/IArIed >snI

I« KeimrttM We i, tri« , HW sehlr»!

Für einen Geschästshausholt nach
Karlsruhe auf I. Ful! eil!

gesucht, welches schon in Stellung
war . Zu erfragen bei Frau Bau¬
rat Strrebel , Neuenbürg,
Wilhelm -Murrstraße 81.

Neuenbürg.

3« vermieten:
Schöne , sonnige

2 - 3

an ruhige Mieter per sofort oder
später . Näheres Wilh . Murr-
str. 81, bei Frau Baurat Striebrl.

Tuterhaltenes

Vsmvn - väm
üerreuisiirrsä

zu kaufen gesucht . 2lngebote
unter Nr . 135 an die „Enztnler "-
Geschastsstelle

Gesucht rvird auf l . Irr »! 194l
in Gcschästsharrslintt fleißiges und
kinderliebes

Mädchen
für Haushalt und Landwirtschaft.

Angebote sind zu richten an Frau
Gustav Kälber , Landmaschinen
Wilferdingen (Baden), Adolf-
Hitlerstraße 20.

geräumige 3—5 Zimmer-

Woknung,
auch Einfamilienhaus in

Lirkevkelä, -lMMdkrg
oder Umgebung zu mieten
gesucht . Angebote unterb. kl.
an die Enztälcrgeschäftsstelle.

T . MeeL ' sche Buchdrucker'



Dienstag den 13. Mat 1941 Der EnztLler 99. Jahrgang Nr . 119

Heute vor einem Lahr
Zum 13. Mai 1841.

In Holland gelang es, den Einbruch in die Erebbe-
Linie südostwärts Alnersfoort zu erweitern und in Rich¬
tung Utrecht Raum zu gewinnen. Unsere Truppen stie¬
gen bis Rotterdam durch und drangen weiter südlich
über Breda gegen die Schelde-Mündung vor. Rotter¬
dam kapitulierte, Rosendaal wurde genommen. In
Belgien siel Lüttich vollständig in deutsche Hand, der
Thourout-Kanal wurde überschritten, und weiter süd¬
lich die Große Eette erreicht.

Nordostwärts Namur kam es zum ersten Male zu
einem Eroszkampf zwischen Panzerverbänden. In Zu¬
sammenwirken deutscher Panzerkräfte mit Kampfver¬
bänden der Luftwaffe wurden französische Panzerver¬
bände, die die deutschen Panzer in ihrem Vordringen
auf die Dyle-Stellung hindern sollten, geschlagen und
zurückgeworfen.

Nach gewaltigen Marschleistungen drangen die deut¬
schen Truppen durch Südbelgien bis an die Maas vor.
Dinant und Givet wurden genommen. Bei Sedan ge¬
lang es. den Uebergang über die Maas zu erzwingen.
Im Besitz der von ihr erkämpften Luftherrschaft über
dem westlichen Operationsraum brach die Luftwaffe
überall durch Angriffe mit Kampf- und Sturzkampfver-
bänden sowie durch Einsatz von Iagdkräften den feind¬
lichen Widerstand.

Tobruk sturmreif trommeln!
Das ganze Verieidlgungsfyslem systematisch zerschlagen.

Von KriegsberichterR. W. Billhardt.
DNB. (PK.) Weit, endlos weit dehnt sich das Wüsten¬

land unter uns. Ties eingeschnitten lind die Uadis. die ver¬
trockneten Flutztäier. cher und da erheben sich kleine Höhen,
steil fällt an manchen Stellen die Küste ab. Aber die riesi¬
gen Flächen sind kahl. Kein Dorf, kein Haus. fast , kein
Baum unterbricht die endlose Weite. Fern, an einer lies
eingelchnittenen. unverkennbaren Bucht, erheben sich, wie
am Rande einer riesigen Tischplatte aufgebaut, die meistenHäuser, von Tobruk. Sn öde und eben auch das Land er¬
scheint. wenn wir von oben hinunterschauen, unseren Ka¬
meraden da unten wird es noch öder, noch trostloser lein.
Staub und Hitze werden sie noch mehr plaaen. und der
Mangel an Deckung gegen Artillerie- und Luftangriffe
wird ihnen das Leben sehr lauer machen. Eine geringe Er¬
hebung hat hier schon große Bedeutung. Hügel und Höhen
können beherrschende Stellungen sein. Der Engländer hat
sich dies zunutze gemacht lleberall hat er leine Cedwerke
und Vefestiaungen angelegt, an allen wichtigen Punkten
stehen seine Batterien einoebaut. Tobruk ist nicht nur eine
Stadt, die verteidigt wird, sondern ein arostes. gut aus¬
gebautes, geschickt dem Gelände angepasttes Verteidig,ings-fystem

In diesem Verteidigungssystemspielten die Schisse eine
große Rolle. Wir haben sie versenkt oder schwer beschädigt.
Der Hafen war wichtig. Er war es. denn unsere Stukas
haben die' Anlagen zertrümmert Die englischen Jäger
spielten eine entscheidende Nolle. Sie haben diese Rolle ab¬
geben müssen. Unsere Ms's und die italienischen Jäger ha¬
ben diese Rolle übernommen. Die schwere mittlere und
leichte Flakartillerie von Tobruk genoß unsere höchste Ach¬tung. Sie genoß sie einmal. Dann warten die Stukas ihre
Bomben — die Flakartillerie von Tobruk ist lehr viel
schwächer geworden. Die Artilleriestellungenhaben unseren
Panzern und unserer Infanterie das Leben lauer gemachtWir haben Batterie um Batterie m!t Bomben niedergs-
kömpft. Ueber Tobruk ist der Himmel nur selten still Mo-
torenoebrumm schreckt die Tammies immer wieder und
immer wieder hoch sagt sie an die Geschütze, zwingt sss.
den Himmel mit eisernen Vorhängen und schwarzen Flak-
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Erstaunt eilte die Pflegerin in das Dorf, das Ge¬

wünschte zu beschaffen. Sonderbar, dachte sie. die junge
Frau las doch niemals Zeitungen. Rasch kehrte sie mit
dem Verlangten zurück. Bleich, regungslos erwartete
sie Johanne. Heftig riß sie die Blatter an sich. Mit
fliegenden Fingern suchte sie und fand Riesenbrand
einer chemischen Fabrik, die Werke Fenins vollständig
zerstört.

Die Zeitung fiel zu Boden. Johannens Augen schlos¬
sen sich. Erschrocken beugte sich die Pflegerin über die
junge Frau. Ohne es zu wollen, streiften ihre Augen
das Zeitungsblatt, das JohannenS Händen entglittenwar.

.Die Werke Fenin zerstört", groß gedruckt starrte es
ihr entgegen.

..Arme Frau ", sagte sie leise und suchte die Leblose
aufzucichten. Doch Johanne öffnete schon die Augen.

.Es ist nichts Schwester, ich muß zu meinem Mann,
sofort reise ich ab."

„Das ist ausgeschlossen Sie find viel zu schwach."
»Rein, ich muß. Ulrich braucht mich."
„Das Kind, gnädige Fraul " mahnte die Schwester.
Zaghaft fragte Johanne . „Ja , das Kind, das kann

ich doch mitnehmen?"
„Rein, das ist unmvglich."
Hilflos sah Johanne auf: „So raten Sie mir doch.Ai wird auf mich warten I"
«Gnädige Frau , haben Sie Geduld. Herr Fenin wird

Ihnen Rachricht geben, was Sie tun sollen."
Die schwere Erregung der jungen Frau löste sich in

molken zu behängen, bis Bomben und Maschinengeweyr-
feuer lm Tlefflua angreikender Jäger und Stukas sie nie-
dermerfen oder in dle Deckungen zwingen.

Kein Taa veraekst. ohne unserer Gruvve ihren Auftrag
zu bringen. Kekn Tag ohne Flua. kein Tag ohne Angriff
auf Tobruk „Es ist wie im Westen", saaen die alten Halen
unter uns. Und dann erzählen sie von der sauberen, 'chul-
mäßigen Stuka-Arbeit bei Lüttich beim Durchstoß durch
die Maginotlinie, beim Uebergang über die Maas. Und
die Iunoen unter ins sind dann am nächsten Tage noch
einmal so eifrig bei der Sachs, fliegen noch„sturer" mitten
ins Flakfeuer, halten noch genauer aus ihre Ziele zu Denn
man muß die günstige Gelegenheit ausnutzen. Tobruk
sturmreif zu trommeln soll ein sauberes Stück Maßarbeit
werden. Das sind die alten und die jungen Stukaflieger
unserer Gruppe ihrem Ruf schon schuldig!

Belgische Erkenntnisse
Brüssel, 12. Mai. Die erste Wiederkehr des Tages, an

dem das Großdeutschs Reich sich gezwungen sah, den von
Westen her drohenden Angriff durch den machtvollen Ein¬
satz der deutschen Waffen abzuschlagen, veranlaßt die bel¬
gische Presse einerseits zu einem Rückblick auf die für das
Land so verhängnisvolle Politik seiner alten Machthaber
und andererseits zu einer Ausschau in die Zukunft, die, wie
die Blätter übereinstimmend zum Ausdruck bringen, zu
neuer Hoffnung für das gesamte Volk berechtigt.

Man habe vor dem 10. Mai in Belgien, so stellt das
nationalsozialistische Blatt „Volk cn Staat" fest, als „die
glücklichen Besitzenden gelebt". Der gewaltige Kampf, der
von den plutokratischen. liberalen, jüdischen und sreimau-
rerischen Mächten gegen die jungen lebenkräftigenStaaten
von Europa entfesselt worden sei, habe Belgien nur ein¬
seitig interessiert, denn die Neutralität des offiziellen Bel¬
giens sei tatsächlich nur eine Maske gewesen. Daher habe
der 10. Mai zwangsläufig kommen müssen. „Und inzwi¬
schen". so röhrt das Blatt fort, „erschienen unsere„lieben"
Bundesgenossen hier im Lande, um unsere Kirchtürme um¬
zulegen, um unsere Kunstwerke zu zerstören, um unsere
Lebensmittel unbrauchbar zu machen, an vielen Stellen
systematisch zu plündern und diele unserer Volksgenossen
ohne Prozeß zu erschießen. Ebenso mutig wie die Briten
gegenüber wehrlosen Bürgern waren, waren sie feige, als
cs galt, mit den Soldaten jenes Landes in Berührung zu
treten, dem sie den Krieg erklärt hatten".

„Vooruit" richtet seinen Blick auf die von Deutschland
cingeleitete Neuordnung und schreibt dazu: „Jetzt stehen
Wege offen, die in der Geschichte eines Volkes nur einmal
sreigemacht werden. Wir müssen diese Wege beschreiten,
denn sie führen zu der völkischen und sozialistischen Frei¬
heit." Auch„Algemcen Nieuws" weist darauf hin, daß der
Weg der Zusammenarbeit mit Deutschland zur Errichtung
einer neuen europäischen Ordnung die einzige Möglichkeit
des belgischen Volkes sei. Das Arbeiterblatt„Le Travail"
schreibt: „Wir glauben nicht mehr an den Wert der Men¬
schen von gestern, noch an ihre Einrichtungen. Urfiere Ent¬
täuschung ist zu bitter, als daß wir noch zu ihnen stehen
könnten". „Nouveau Journal" erklärt: „Was auch-mmcr
kommen mag. wir wissen, daß am 10. Mai eine neue Aera
für uns angebrochen ist, die die Grundlagen einer neuen,triumphalen Rekonstruktion enthält."

Oer Luftangriff auf BrlgraS
Vernichtung des serbischen Generalskabes.

Die Notwendigkeit,  die ehemals serbische Haupt¬
stadt Belgrad mit schweren Angriffen der deutschen Luft¬
waffe zu belegen, wird setzt von der Londoner Zettung
„Daily Mail" zugegeben Der einstige Belgrader Mit¬
arbeiter dieses Blattes schildert jetzt, daß im Belgrader
Kriegsministerium der Generalstab der jugoslawischen Ar¬
mee gesessen und von dort aus die Kampshandlnugsn ge¬
leitet habe. Nachdem das Kriegsministerium in Belgrad
durch die Angriffe der deutschen Sturzkampfbomber zer¬
stört worden war. hätte es keine Verbindung mehr zwilchen
dem Generalstab zu der kämpfenden Truppe gegeben- Die
drei jugoslawischen Armeen hätten von diesem Zeitpunkt
an weder mit Belgrad, noch untereinander eine Verbin¬
dung gehabt.

befreiende Tränen : sanft schlief die Erschöpfte ein.
Ulrich Fenin zögerte nicht, den Reubau in Angriff

zu nehmen. Sofort ließ er mit den Räumungsarbeiten
beginnen. Rach seinem Ermessen konnte in wenigenWochen ein kleines Laboratorium wieder erbaut und
eingerichtet sein. Dann galt es. die neue Erfindung aus¬
zunützen. Jetzt war nicht nur der Ehrgeiz zu befriedigen,
nun mußte Ulrich auch die praktische Verwendung der
Farben sofort durchführen. Denn fast sein ganzes Ver¬
mögen war in den Gewerken angelegt, die wertvollen
Maschinen und sonstigen Einrichtungen hatten Unsum¬
men gekostet.Rur wenig Bargeld hatte Ulrich als Rot¬
pfennig sichergestellt. Für ein bescheidenes Leben moch¬
ten die Zinsen gerade reichen, doch Fenin wollte nicht
nachgeben. Zerstörtes wieder aufzurichten, war ihm
oberstes Gebot.

Allein, der Mann. den selbst das Furchtbare dieser
Vernichtung nicht mutlos gemacht hatte, er zitterte vor
dem Augenblick, in dem Johanne den Zusammenbruch
erf hren würde. Roch glaubte er sie in Unkenntnis der
Sachlage denn er wußte daß sie in ihrem kleinen Heim
keine Zeitungen las. ..Wie wird sie sich in die ver¬
änderten Verhältnisse finden?" Ulrich Fenin fragte es
sich bange. Ein Brief Johannens brachte ihm Antwort
„Uli darf ich Dir Helsen?" Sonst stand nichts darin.
Da jubelte der Mann : „Johanne, du hast mir ge¬
holfen'"

Exzellenz Wenden war wie vernichtet. Dieses Unglück
mußte ihre Tochter treffen>Und dis unverhohlene Scha¬
denfreude der BekanntenI Diese Fragen ! Kein Bries
von Johanne, keine Botschaft von Ulrich Fenin. Aber
die alte Dame wurde energisch. Sie halte diesen Schwie¬
gersohn nie geliebt und nun, da er ein „Bettler " war.
erwachte in ihr der Stolz der Geborenen von Rohnen.
Ihre Tochter gehörte zu ihr und wenn der verkrachte
Herr Fenin Johanne kein Heim mehr bieten konnte so
sollte sie zu ihr zurückkehren. Scheiden sollte sie sich
lassen, denn heimlich hoffte Exzellenz. „Eine Geschie¬
dene macht oft noch eine glänzende Partie ." Das Kind,

Reue« su « aller Welt
** Die Goethe-Medaille. Der Führer hat dem Staats-

schauspieler Otto Tretzler in Wien ans Anlaß der Voll¬
endung seines 70. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste um die deutsche Schauspielkunst die Goethe-Medailleverliehen.

** Von einem Baumwipfel tödlich getroffen. Vor einigenTagen war beim Zuschneiden einer Baumkrone der 23 iah-rige Gärtnereigehise Fr . Sickinger in Altötting von einem
hernnterstürzenden Baumwipfel scheinbar nur leicht amKopf getroffen worden. Heftige Schmerzen machten später
eine Ueberführung ins Krankenhaus nötig, wo der jungeMann inzwischen verstarb.

** Das gefährliche Schlafmittel. In Hannover wurde
eine 45 jährige Ehefrau in der Badewanne tot aufgefunden.Die Frau hatte vor dem Baden ein ihr verschriebenesSchla-mittel eingenommen, uitter dessen Einwirkuna sie ein¬
geschlafen und im Badewasser ertrunken ist.

** Mit Tannennadeln gefüllter Ofen explodiert. In einemBauerndorfe des Vilstals füllte eine junge Bäuerin den
Ofen mit Tannennadeln, um das Räuchern von Fleisch zu
beschleunigen. Sie machte ein kräftiges Feuer und verließdas Haus. Als sie zurückkam war der Kachelofen in viele
Trümmer zerrissen di? in der ganzen Küche umüerlagen.

Blutiger Ausgang einer Neckerei. Zwischen Donau-
Wörth und Treucht lfingen ereigne:? sich in einem Eisen¬
bahnabteil eine schwere Bluttat , der ein geringfügiger An¬laß zugrundelag. Auf der Heimfahrt von der Arbeitsstätte
schob der in Otting wohnhafte Richard Maier seinem Ar¬beitskameraden Alois Luderschmid mit einer launigen Be¬
merkung die Mütze ins Gesicht. Darauf zog Luderschmid das
Messer und stieß es Maier mit solcher Gewalt in die Brust,
daß die Lunge schwer verletzt wurde.

^ Felsblock stürzt auf das Haus. Hinter dem Hause des
Zimmermeistersnno Landwirts Ludwig Lofmann in Kaus-
beuren löste sich von einem Hang ein größerer Felsblock losund stürzte aux das Haus herab. Er durchschlug die Hintere
Hauswand und fiel zur Hälfte in die Küche binein. Dort
befanden sich zwei Kinder und die Magd, die aber keinenSchaden erlitten.

** Vom Strom getötet. In Nentzkam bei Altiraunhown
kam der Bauernsohn Josef Wurzer. als er sich an d -r Licht¬
leitung zu schaffen machte? mit dem elektrischen Strom in
Berührung. Der erst 15-Jährige , der einzige Sohn seinerEltern, wurde sofort getö et.

** Wollspinnerei in Schweden abgebrannt. Die groß:Wollspinnerei Mellerud in der westschwedischen ProvinzDalsland brannte in der Nacht zum Ostersonn.aa völlig ab.
Maschinen, Inventar und Lager wurden vernichtet. Der
Schaden wird bis jetzt auf ungefähr IM Mi Kronen geschätzt.

** Kanarienvögel auf dem Genera'or-Kraftwagrn. In
Schweden haben sich seit der Einiührung der Generator-Kraftwagen recht häufig Fälle von Kohlenoxidvergiftungen
ereignet. Ais Schutzmittel dagegen ist nun in Kraitsahrer-
kreisen die Mitnahme von weißen Mäusen oder Kanarien¬
vögeln empfohlen worden. Diese Tierchen reagieren nämlich
ans das Giftgas schon zu einem Zeitpunkt, wo der Kraft¬fahrer es noch gar nicht spürt.

Ein anhänglicher Elch. Der Forstmeister in Lagenda-len lNorwegenl fand vor zwei Jahren ein von der Mutter
verlassenes Elchkalb und zog es in einer kleinen Koppe: ms.
Bei der guten Pflege entwickelte sich das Tier sehr e.u. ..dfolgt der Familie wie ein Haushund. Es blieb ai ... in
durchaus zahmcS Haustier, nachdem es weiter bcrangewach-
scn war. Der Forstmann hielt es aber doch letzt kür ange¬bracht, dem jungen Elch zu seinem zweiten Geburtstag die
Freiheit zu schenken.

** Sturm vor Gibraltar — Fischereifahrzeuge unter ge¬
gangen. Ein außerordentlichheftiger Sturm in der Straßevon Gibraltar machte den Verkehr zwischen Gibraltar,
Algeciras. Cents und Tanger unmöglich. Wie Agenzia Ste¬fan! aus Madrid meldet, sind dem Unwetter neun Fischerei¬
fahrzeuge zum Opfer gefallen. Eines wurde durch eine im
Netz an Bord gezogene Mine vernichtet. Auch vor der spa¬nisch-marokkanischen Küste wütete der Sturm äußerst heftig.

"" Aas gefährlicher Lage befreit. Bor einigen ^ agen
wollte ein Arbeiter einer Bausirma den Königssee umgehen.
Er geriet dabei in die Wände des Rinnkendl und konnte nichtmehr vor- noch rückwärts. Von eimm Schiff aus wurden
seine Hilferufe gehört. Forstverwalter Fuchslech-̂ er vonSt . Barcholomä machte sich sofort auf. um dem Veistiegenen
Hilfe zu bringen. Es gelang ihm. den etwa 15» m oberhalbdes SeespiegelS Hängenden aus seiner gefährlichen Lage zubefreien.

das blieb dem Vater, für das sollte er nur sorgen. Eie
brauchte keinen kleinen Fenin. Getraute sich der Herr
Schwiegersohn nicht zu ihr. so würde sie eben zu ihm
gehen. Klarheit mußte sein.

Hoheitsvoll trat Exzellenz in das Zimmer Fenins,
das er in einem Hotel gemietet. Erstaunt sah Ulrich aus
den Gast.

„Sie wundern sich, daß ich Sie aussuche. Gern tue
ich es gewiß nicht", begann Exzellenz. „Aber für mein
Kind ist mir nichts zu schwer."

„Ich verstehe Sie nicht, Exzellenz", erwiderte der
Angeredete kühl.

„Sie haben alles verloren. Wie wird sich die Zukunft
meiner Tochter gestalten?" Das klang schneidend.

„Exzellenz, meine Frau und mein Kind sind meine
Sorge. Im übrigen habe ich für alle Fälle eine größere
Summe für Johanne hinterlegt."

„So. ja", meinte die Dame etwas verwirrt von dieser
Antwort. Sie hatte einen Verzweifelten erwartet der
dankbar ihre Hilfe suchen würde." „Jedenfalls steht
meiner Tochter mein Haus zur Verfügung, wenn sie
es ablehnen sollte, mit Ihnen weiterzuieben."

Fenin wurde blaß. „Hat Johanne Ihnen geschrieben,
daß sie — von mir fort will?" fragte er tonlos.

„Rein, ich habe noch keine Rachricht von ihr. obwohl
ich ihr gleich das Unglück meldete. Ich dachte nur. wenn
sie wie ich . .

Ulrich unterbrach sie. „Johanne wird mir helfen." So
bestimmt, so sicher klang es .daß Exzellenz mühsam ihre
Vornehmheit bewahrte.

„Meine Tochter ist immer nur ihrem eigenen Willen
gefolgt, leider. Auch als sie heiratete. So mag sie denn
jetzt tun. was sie für gut hält." Frau von Wenden
nickte und rauschte hinaus.

Ulrich aber schrieb Johannen. Er bat sie. in dem
kleinen Hause zu bleiben, bis er die notwendigsten An¬
ordnungen für den Reubau der Fabrik getroffen hätte.

(Fortsetzung folgt.)



Die Saal gehl auf
Erzählung von Rudolf Witzang

Dumpf schlugen die Hufe den zernarbten
Grasboden. Der Student ritt langsam den
Hügel hinan, und unter den nackten Bäumen
verhielt er den Gaul , wischte sich über die
Stirn und schaute zu Tal . Seine Augen
wanderten dem Flützlein nach, dessen Lauf er
entlanggerttten : der Egcr . Gläserner Himmel
über märzlichem Land. Schneereste in den
Grüben und Senken. Das Wiesengras und
die Raine waren vergilbt, als wäre sengendes
Feuer darüber hingcgangen. Aber die Luft
roch stark nach unsichtbaren Blumen, und es
tvar, als hätte die Welt den verlorenen Glanz
der vergangenen Tage in diese eine Stunde
zusammengcrafft.

Der Student schaute rundum. Heimat,
dachte er, ohne das Wort zu nennen. Seine
erhitzte Stirn hob sich wider den blanken
Himmel, dessen blasses Blan zart und makel¬
los war.

Das Pferd rupfte ein paar vergilbte Hai»»
und spielte mit den Ohren. Der Student sav
den blinkenden Wellen der Egcr zu. daran
noch ein verspätetes Eisstück gefahren kam
und seine Gedanken hingen sich an den Weitzen
Quader , der sich schaukelnd flußabwärts wiegte.
Von dorther war er geritten gekommen. Ein
Fremder. Ein anderer, als er einmal ans dem
nämlichen Land hier ausgezogen war. Ein
Flüchtling, hinter dem die Häscher her waren.
Jeden Tag lieh er sich einen anderen Namen
für die Herberge, als gelte es nur , ein unbe¬
quemes Kleid mutwillig zu wechseln. War
sein ehrlicher Name vertan?

Er senkte die Stirn und zupfte am Zügel,
datz der Braune iveitertrabte. Welche Zeit lag
hinter ihm. dem Studenten , der als grüble¬
rischer Gottsucher ausgezogen war. sich in der
Hohen Schule zu Prag des Studiums der
Theologie zu befleißigen, und der nun als
Gehetzter durch das Land ritt , einer, nach dem
die Häscher greifen wollten. Warum nur?

Er hatte an der Hohen Schule viel gelernt.
Er sah in Prag , wie etwas aus der wilden
Unrast dieser Sucherzeit ewigkeitsklar erwuchs
und weit hinausgriff über die Enge der alten
Mauern : das Volk! Namen leuchteten auf.
deren jeder eine Kampfansage gegen die wider¬
sinnige Ordnung dieser Zeit »var und über
allem der eine: Georg Schönerer!

Wie hatten sie gepredigt: Ueber allem steh»
Deutschland! Welch einfaches, selbstverständ¬
liches Wort. Gab es jemanden, der diese
Wahrheit biegen konnte? Oh, wie viele waren
aufgestanden, das neue Wort zu ächten. Und
von der Hofburg in Wien schickte der Habs¬
burger seine Sendlingc, datz sie die Rebellen
duckten.

Der Student ritt langsam die Stratze ent¬
lang. Sie waren stärker gewesen, die anderen.
Nun zog er als Fahrender mit hundert
Namen unstet durchs Land und lauerte scheu
nach jedem Fremden, der ihn ansprach. Nichts¬
würdige Menschenfurcht, brennendes Nebel,
der Feigheit am engsten benachbart. Der
Student wußte es und konnte doch nicht da¬
wider an, datz sein Herz hämmerte, wenn er
das bunte Tuch der Gendarmen in den
Schenken leuchten sah. Sollte dies das Ende
sein? Gehetzt, flüchtig, den Blick bohrend ge¬
gen das drohende Bild gekehrt, das ihn
nimmer verließ: Ragende Mauern , eiserne
Gitter , dumpfes Gewölbe: Theresienstadt! Die
Festung der Habsburger Monarchie, darin die
Jugend , die Deutschland wollte, ihren Traum
begrub.

Der Student fror plötzlich unter der frühen
Sonne . Der Atem nebelt aus seinem Mund
und wölkte aus den Nüstern des Br/" -»--».
Es war kalt.

Also würden die daheim doch recht behalten.
Als er ihnen damals seine gärenden Gedanken
hinbreitete, zuckten sie die Schultern und
wandten sich ab. Neues Zeug. Der Vater,
der Ohm. der Bruder , alle hatten bedächtig
den Kopf gewiegt. Der Student lächelte bitter:
Es war das Vorrecht der Bauern , voraus-
schaucnd jedes Ding nach seiner Nützlichkeit zu
wägen. Sie hatten recht, gehabt. Sie satzen
auf ihren Höfen, er ritt landflüchtig davon.
Wofür dies alles?

Nein, er mutzte sie Wiedersehen Den Vater,
den Bruder , den Ohm. Das ganze Dorf. Ehe
er davonritt , irgendwohin, ins Unbekannte.
Mochten sie stolz ihren Weitblick feiern, der sie
vor einem ähnlichen Schicksal bewahrt — er
wollte ihnen dennoch in die Augen schauen.
Mochten die Kugeln der Habsburger stärker
sein als die Barrikaden der jungen Rebellen,
das eine sollten alle erkennen, datz sein Trotz
daran nicht zerbrochen war.

Da er diesen Entschluß gefaßt hatte, reckte
er den Nacken steiler und raffte die Zügel
straff in der Faust. Nun hatte er wieder ein
Ziel. Also wich die Müdigkeit von ihm, und
fast schimmerte etwas wie Freude in seinem
Antlitz, als er den vertrauten Weg einbog.

Dort hinter den Staude », hinter dem
Birkenwald, lagen die vertrauten Höfe und
Hütten.

Und dann stand der Student vor seinem
Vater.

Das war wie ein wundersamer Traum . Der
Alte winkte zur Tür , und auf einmal kamen
Menschen in die Stube , immer mehr. Es war.
»s» wäre das an»!" Boriamm-

lung geladen. Der Student schaute verwirrt
die harten Gesichter, die sehnigen Fäuste. Er
wartete, datz sie ein Wort des Mitleids sagten,
vielleicht konnte der eine oder der andere nicht
einmal seinen Spott verhehlen. Wie recht sie
gehabt hatten!

Der Student sah runduni. Kein Auge wich
ihm aus. Sie standen reglos. Schier war die
geräumige Stube zu klein, sie alle zu fasten.
Junge und Alte. Reiche und Arme.

Da begann der Student zu reden. Trotzig,
zornig. Er wollte ihnen den Triumph nicht
gönnen, datz sie tm Recht waren. Er sagte,
datz er ans der Flucht wäre, jawohl, hinter
ihm seien die Habsburger Spürhunde her. wie
hinter hundert anderen seinesgleichen, die auf
den Barrikaden für Deutschland gestanden
waren. Aber sie sollten nun ja nicht glauben,
datz er sie anbetteln wollte, ihm zu Helsen Er
sei gekommen, um ihnen zu zeigen, datz er

seinen geraden Blick nicht verloren habe, datz
er seinem Vater sp gut wie ehedem in die
Augen schauen könne.

Sic unterbrachen ihn nicht. Ihm war es
seltsam, dabei ihre Gesichter zu sehen. Das
war nicht Spott oder Genugtuung . Das war
etwas ganz anderes.

Und als der flüchtige Student schwieg, Hub
sein Vater zu sprechen an, denn er war der
Berufene. -

„Brauchst nicht weiterreden, Bub, denn wir
alle denken nicht anders denn du."

Derweil der Junge wie betäubt stand, sagte
der Bauer mit dürren Worten, was in der
Zeit geschehen war. da der Junge der Heimat
fern gewesen war. Hier im Egerland hatte
Schönerer für seinen Gedanken vom größeren
Deutschland die erste Heimstatt gewonnen. Sie
alle hatten anfangs erst dem Mann auf das
Herz und die Hände gesehen. Als sie aber beides
rechtlich fanden, verstanden sie auch seine Idee:
Das ganze Deutschland! Es ging langsam in
ihre Hirne , aber in den Herzen hatte es tiefe
Wurzeln geschlagen. Nun gab es keinen mehr
im Dorf, der anderer Meinung war

Jugend

Das ist schüöSön! Photo : Weltbild - Ni
Jimmy , der Elefant , nimmt ein erfrischendes Brausebad.

Wenn der Apfelbaum blühe.
Wenn die Maisonne glüht.
Wenn es zwitschert in Tälern und Höh'»»
Wenn der Frühling erneut
Seine Blumen verstreut:
O. wie ist's da auf Erden so schön!

Raff dich auf, banges Herz
Und vergiß allen Schmerz
In des Frühlings erlösenden»Drang —
Schau' nicht vor. noch zurück,
Hasch' im Fluge bas Glück.
Denn die schöne Zeit dauert nicht lang!

Friedrich Bodcnstedt

Der Junge stand wie betäubt. Er schaute
rundum und sah die Wahrheit aus allen Ge-
sichtern. Er packte die Hand des Vaters und
pretzte sie und wischte sich über die Stirn . Da
traten die Männer heran, und einer nach dem
anderen gab ihm die Hand.

Dem Studenten war die Kehle eng. „Ich
schäme mich", wollte er sagen, aber er ver¬
schluckte es. Er dachte: Da bin ich den »Veiten
Weg geritten, immer auf der Flucht, und habe
mir die auälende Frage nicht auS dem Hirn
brennen mögen: „Wofür dies alles? Wozu?"
Und nun »nutz ich hcimkommen. und hier fragt
keiner die gleiche Frage . Einer sieht dem an¬
deren ins Herz. Man lebt langsamer auf dem
Acker. Was heute nicht sein kann, kommt
morgen gewiß. Aber man weitz, datz es kommt.

Der Student hob das Antlitz. Wenn sie ihn
nun fingen, würde er lächeln. Er wußte mehr
als die Schergen. Und die anderen sahen, datz
der Trotz aus seinem Antlitz verschwand. Da¬
für stand etwas anderes in seinen Zügen, das
mehr war : der Glaube.

Mochten sie ihn nun holen! Er schaut«
durch das Fenster, als sähe er in Ferne»». Sein
Blick aber fing sich auf dem Feld, darauf eS
grün keimte: Die Saat geht auf!

Er würde nicht mehr flüchte»». . Er würde
bleibe»», bis sie ihn holen käme»». Das Gitter
hatte keinen Schrecken »»»ehr für ihr». Und
alles, was bisher geschehen war. bekam auf
einmal einen tiefen Sinn . Die Saat ! Das
ivar es. Datz er vordem nicht daran gedacht
hatte!

Er wandte sich langsam un».
„-Ich werde den Braunen in den Stall

führen, Vater ", sagte er, und der Mann nickt«
ihn» »vissend zu.

Fünfundzwanzig Jahre —und nicht zu spät
Don Christoph Walter Drer;

Seit vielen Jahren fuhr Emerentia Mergen-
thum an jedem Morgen mit derselben Straßen¬
bahn von Eilbcck aus nach dem Jungfernstieg
und am Nachmittag in umgekehrter Richtung
zurück.

Wieder stand ihr der ältliche Mann mit dem
glatten Schreibergesicht gegenüber, dieser vor¬
gestrige Mensch mit dem glatten Gummi¬
kragen. ivie an jedem Tage. Heute aber trug
er keinen Gnmmikragen, und seine Bein¬
kleider, die sonst so ausgebeult auf seine
Schuhe hernnterhingen , wiesen eine fast lebe-
männische Bügelfalte auf. In der Hand, in
einer roten und kurzen Hand, die ungemein
gutmütig wirkte, hielt der Mann einen für
eine Aufmerksamkeitviel zu großen Strautz
Nosei», der von durchsichtigem Seidenpavier
umgeben war.

Zu komisch— dachte Emerentia Mergen-
thum —. daß dieser drollige Mann immer die¬
selbe Bahn benutzt wie ich, seit ebensoviel
Jahren wie ich!

Der Mann , daran konnte kein Zweifel auf-
kommen. befand sich in äußerster Verlegenheit
— und jetzt, da er wie zufällig dem Blick der
Schneiderin begegnete, verzogen sich seine
Mundwinkel zu einem bescheidenen Lächeln.

„Ja " hörte sie ihn unerwartet anreder».
„Sie wundern sich, nicht wahr, mein Fräu¬
lein?" Sie standen allein auf der Plattsonn,
und dieser Umstand schien ihm Mut zu machen.
„Es besteht auch alle Veranlassung dazu Bitte
sehr!" Er streckte die Hand mit dem Bukett
aus. „Nehmen Sic diese Blumen .. ."

Das geschah mit einer so rührenden Geste,
datz die Schneiderin über und über errötete
und keinerlei Aufdringlichkeit in seine»» Ge¬
haben erblickte. Sie beugte sich über die Blüten,
zog ihren Duft ein und sah endlich wieder auf.
„Für mich?" fragte sie verwirrt.

„Sie zürnen mir also nicht?" fragte er, und
die Begeisterung färbte seine wasserhellen
Auge»» für einen Augenblick strahlend blau.
„Oh. ich bin Ihnen so dankbar — seit fünf¬
undzwanzig Jahren warte ich auf diesen Tag."

„Seit wie langer Zeit?"
„Heute' sind es genau fünfundzwanzig Jahre,

seit ich Sie zum erste» Male erblickte."
„Fünfundzwanzig Jahre !" Emerentia Mer¬

gentheim nickte nachdenklich. „Sie l-aben recht.
Es ist so lange her. Und iminer haben Sie
mich im Auge behalten? Wie ist das möglich?"

„Oh", er lächelte dankbar. „Auch das macht
Sie nicht böse? Dann darf ich Ihnen alles
verraten . Ich habe »»ich iminer in» Geiste mit
Ihnen unterho" "» ^ ch weiß genau wann

Sie krank waren — dann fuhren Sic nicht mit
der Bahn . Ich bangte um Sic und war glück¬
lich, wenn Sie endlich, ein wenig bleich noch,
aber doch genese»», wieder erschienen."

„Sonderbar ", murmelte sic. „Allo , wissen
Sie also?"

„Ja ", bcstätigre er ernst. „Einmal hauen
Sie mich sehr unglücklich geinacht. Das war
vor zivölf Jahre »». Damals kan» „er" eine
Zeitlang mit Ihnen . Bald, glaubte ich. würden
Sie seine Frau werden und . . ."

Ein Schatten huschte über das Gesicht der
Schneidert»». „Auch das haben Sie be-
obachtet??

„Es war nicht Neugier, cs war . . . nun , ich
kann es nicht so einfach sage»», verstehen Sie?
Ich konnte einfach nicht leben, wenn ich Sie
nicht betrachtete? Zuweilen nahm ich mir vor,
Sie einfach anzurcden, keck,den Hut zu lüften:
„Mein Fräulein , ich, Thomas Willebarg,
Packer von Beruf, lade Sie ein. am Sonntag
mit mir einen Spaziergang über die Elb-
chaussce zu mache»»" Dort wollte ich dann mit
Ihnen Kaffee trinken. Ihnen ein Vanilleeis
spendieren und hinunterblicken auf die ein-
und ausfahrenden Dampfer. Niemals wurde
etwas daraus . Ein so schönes Fräulein,
glaubte ich. würde mich einfach auslachen. Und
als „er" kam. war ich, »vie Sie begreifen wer¬
den sehr traurig . — Dann aber wurden Sie
traurig und fuhren wieder allein. Es dauerte
fast zwei Jahre , ehe Sie ganz wieder geworden
waren wie vorher — nur ein wenig versonne¬
ner und reife» "

Sie wagte wrrvr-c au»zuvlickcn. „Sie h^ gcn
also Thomas Willebarg-"

„Jawohl !" Sein Gesicht wuroe Überglücklich.
„Das ist mein Name. Und denken Sie . heute
nahm ich »nir vor. Ihnen alles zu sagen. Es
ist doch gewissermaßen ein Jubiläum — fünf¬
undzwanzig Jahre ! Im Geschäft war inan
auch sehr nett zu »nir , und ich bin nun zum
Expedienten ernannt worden. Sic kamen auch
— ich liatte so große Furcht, datz es nichts
würde, als ich ging, um die Rosen zu kaufen.
Sie stammen aus dem allererstklassigsten Ge¬
schäft. Und ich habe noch mehr Vorbereitun¬
gen getroffen. Hoffentlich werden Sic damit
"mverstaiiden sein?"

Erschrecken malte sich in ihren Züge»:
„Ja . sehen Sie ", fuhr er fort, „»veil es doch

genau fünfundzwanzig Jahre sind und ein
Jubiläum gefeiert werden muß, habe ich auf
der Sommerterrasse dc-S Fährhauses einen

Tisch bestellt, und ich möchte Sie einladen, deck
Tag mit »nir und mit einer Flasche Wein zu
feiern."

„Herr Willebarg, ich bin doch gar nicht au§
Ausgehen angezogcn."

„Das dürfen Sie nicht sagen!" erwiderte er.
„Sie haben dieses Kleid erst gestern zum erste»
Male getragen. Das matte Blau steht Ihne»
wundervoll — und hier, Fräulein , müssen wir
dann umsteige»». . .

Verwirrt ließ Emerentia Mergenthum , da-
alternde Mädchen, das ein halbes Leben lang
an einer Nähmaschine verbracht hatte, alles ge¬
schehen. Sie ging neben Willebarg ein^ h,
sie betraten. Seite an Seite, den Garten des
Uhlenhorster Fährhauses , saßen bald inmitte»
fröhlicher Menschen.

„Das alles", sagte sie leise, als es schon z»
dunkeln begann, „hat man versäumt. Jugend,
Lachen — ja. Herr Willebarg, wir sind ein
Putziges, altes Paar , das ein Jubiläum be¬
geht WaS soll das nur alles? Sie überfalle»
mich mit soviel schönen Dingen — und mor¬
gen fordert der Alltag sein Recht!"

„Nein!" sagte er »nit überraschender Ent¬
schiedenheit. „Haben Sie vergessen, datz ich
Expedient geworden bin? . Und in all de»
Jahren habe ich auch ein paar Ersparnisse
machen können Für Sie soll es niemals wie¬
der einen Alltag geben. Fräulein Mergen¬
thum. Das heißt . . unterbrach  er sich, vo» '
seiner eigenen Keckheit ängstlich gcmacht, „das
heißt, wenn Sie überhaupt — ich weitz nicht. .*

Sie starrte ihn hilflos ai». „Was soll das?"
„Fünfundzwanzig Jahre sind eine lange

Zeit — noch länger dürfen »vir nicht warten,
wenn es nicht wirklich zu spät sein soll, Eme¬
rentia . Der Name Willebarg mag nicht vielt»
Netze haben —aber ich kann eine hübsche Drei¬
zimmerwohnung einrichten und kann eine
Frau , und auch ein paar Kinder, wen», Gott
will, gut durchbringcn.

Ihre Auge»», als suchten sie etwas Verlore¬
nes, richteten sich auf die Wasseroberfläche, die
jetzt ganz in Dunkel gehüllt war, und dort
glitzerten noch einmal die eben aufgehenden
Sterne.

Unwillkürlich bermiric rxmerentia Merger»«
thuins Hand zärtlich die Kelche der jetzt in
einer Vase auf dein Tisch steheirden Rosen.
Willebarg griff schüchtern nach ihren zerstoche-
Fingern und streichelte sie. und als die ältliche
Schneiderin das Haupt senkte, da wußte er,
wie sie seine Frage in ihrem eigenen Herzen
bcantwortct hatte. Er stand aus, Arni in Arm
schritten sic davon.
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